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Der Konflikt zwischen Lehrplanung
und Lehrfreiheit
Fr/Tz Schoch, sfud. paed., Abf. /ür pädagog/'scbe Psycbo/og/'e, L/mVers/'fäf Sern

1. Einleitung

Der fracfrt/'onerte Lehrp/ar? /'sf /n Verruf

Lehrpläne sind problematischer und
kurzlebiger geworden. Das Nachden-
ken über die Aufgabe von Lehrplänen
hat zu einer ausgedehnten Curricu-
lumtheorie geführt. Diese hat an tra-
ditionellen Lehrplänen immer wieder
folgende dre/' Mänge/ hervorgehoben:
1. Lehrpläne seien generell mrt Sfo//
üöer/rachfef.
2. Der zu lernende /nha/f se/' vera/fef,
habe den Realitätsbezug verloren
(«Modernitätsrückstand», «time-lag»).
3. Der Lehrplan sei /'n e/'ner vagen,
m/'ssve/-sfäncf//chen Sprache /ormu-
//er/. Da werde z. B. von moralischer
Empfindlichkeit, kreativem Denken,
Liebe zur Musik geredet, ohne dass
sich mit den Begriffen präzise Vor-
Stellungen verbänden. Zur Verdeutli-
chung zitieren wir (in Übersetzung),
was WISEMAN, S. und PIDGEON, D.

(1970) unter präziser Zielangabe ver-
stehen:
«Z/'e/e müssen /'n Begr/7/en öeohachf-
baren Verha/fens /ormu//er/ werden
wenn /re/'n neues oder verändertes
Verha//en vort/eg/ (das /auf De//n///on
beobachfef oder gar gemessen wer-
den kann), ha/ ke/'n Lernen s/a/fge-
/unden... Es /sf nöb'g, dass Annah-
men, Werfe, E/nsfe//ungen, ge/'sf/'ge
Fäh/gke/fen, W/'ssen, Fert/'gke/7en
usw., d/'e unsere K/nder erwerben so/-
/en, «aus/ormu/Zert» werden, dam/7
Lebrern be/'m ßeurte/'/en der Resu/fafe
/hres l/nferr/'cb/s geho/fen werden
kann A/ach ausre/'cbendem Nach-
denken können gewöhn/Zeh d/'e Z/'e/e
y'eden Kurses präz/se und k/ar ge-
fassf werden /'n ßegr/7/en der Aus-
w/'rkungen (e/feefs; oder „Verha/fens-
we/'sen";, d/'e der Kurs erzeugen
möchfe» (28J.

Wie müsste ein Lehrplan beschaffen
sein, der dem Lehrer grösstmögliche
Lehrfreiheit belassen würde?
D/'e vort/egende Arbe/7 möchfe e/'nen
ße/'frag zur ßeanfwortung d/'eser
Frage /e/'sfen. Wir suchen nach Alter-
nativen, weil wir eine «operationalisti-
sehe» Lehrplantheorie, wie sie die
oben zitierten Autoren'Wiseman und
Pidgeon - und etwa auch MAGER
(1965) oder FREY u.a. (1971) - ver-

treten, ablehnen. Ein Lehrplan in
ihrem Sinne stellt nämlich eine Samm-
/ung von prü/baren Verha/fenswe/'sen
(Testitems) dar, die nur in entfernter,
peripherer Weise mit einem Lernziel
- aufgefasst als ein «innerer, unsicht-
barer Tatbestand» (AEBLI, 1973) - in
Beziehung stehen. Solche operationa-
listische Zielsetzung, so zweckmässig
sie erscheint und unserem ieistungs-
und erfolgsbezogenen Denken ent-
spricht, bringt den Lehrer in die ge-
fährliche Versuchung, seinen L/nfer-
r/'chf e/'nse/7/'g auf d/'e F/re/cbung pe-
r/pherer Z/'e/e auszur/chfen. Beispiele:
«Der Schüler kennt fünf Hunderas-
sen... Er nennt mindestens drei Pro-
dukte, die in den Fabriken im Räume
von Kerzers hergestellt werden» (FLP
1970, 1971). Werden solche Ziele, wie
im vorliegenden Falle, gar noch dem
Lehrer vorgeschrieben («Diese Lern-
ziele stellen das verbindliche Mini-
mum für das Schuljahr 1970/71 dar»
(a.a.O. S. 3), so wird er in der Erfül-
lung seiner erz/'ehe/7'sch-un/e/77'chf//'-
che/7 An/Zegen und som/'f auch in sei-
ner individuell zu verantwortenden
Bildungsaufgabe an den ihm anver-
trauten Heranwachsenden durch un-
nötige Bedingungen eingeschränkt.

/nha/f/Zche Lehrp/anangaben
Im Lehrplankonzept, das wir vertre-
ten, werden wir die Lernziele, in An-
lehnung an die Curricuiumtheorie
AEBLiS, in /n/ia/f/fc/ien Begriffen an-
geben. Beispiele: Der Blutkreislauf,
die Erfindung der Buchdruckerkunst.
Wir sind uns dabei bewusst, dass es
ein noch zu lösendes Problem ist, wie
ich im gegebenen Falle feststellen,
sichtbar machen kann, ob ein Schüler
bestimmte Kenntnisse oder Hand-
lungsschemata besitzt.

2. Zur Aufgabe von Lehrplänen
Wozu brauchen wir Lehrpläne in den
einzelnen Fächern'?
Unterrichten und Lernen sind in der
Zeit erstreckte Prozesse. Sollen Stoffe
zum Gegenstand von Unterricht oder
Lernen gemacht werden, müssen sie

' Wir sind uns bewusst, dass die vorlie-
gende Analyse praktisch an jeder Stelle
weitergetrieben werden könnte. Wir haben
aber lediglich die Absicht, zu skizzieren,
auf welche Auffassungen sich unser Lehr-
plankonzept stützt.

SLZ21.22. Mai 1974
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in eine zeitliche Abfolge gebracht
werden. Dazu sind Kriterien für den
Vorher/nachher-Entscheid nötig. Da
der Lehrer ein Kind in den meisten
Fällen nur während eines kleinen Zeit-
abschnitts, z. B. eines einzigen Schul-
jahres betreut, ist es auch nötig, die
einmal definierte Stoffreihe in ent-
sprechende Abschnitte (Sequenzen)
zu unterteilen. Die Definition und Zu-
Ordnung von Sfo/fseguenzaöscön/ffen
kann durch Lehrpläne geregelt wer-
den. Einer ihrer Zwecke ist zweifellos
auch die Sicherstellung eines geord-
neten, durchdachten Aufbaus im Rah-
men eines Bildungssystems, das von
seiner Organisation her die Kontinui-
tät in Aufbau und Wirkung (z. B. glei-
che Lehrkräfte, gleiche Lehrmittel,
gleiche Methoden usw.) nicht leicht
erreichen kann. Es ist nicht leicht,
Kr/'fer/en für d/'e opf/ma/e Seguenz/'e-
rung zu finden. Wir unterscheiden zwi-
sehen Bedingungen, die von der Sa-
che her (Sachlogik), und Bedingun-
gen, die vom Kind her (Logik der psy-
chischen Entwicklung), eine Sequen-
zierung mitbestimmen.
Gewisse Disziplinen haben in eindeu-
tiger Weise eine streng sachlogische
Aufbaustruktur. Wir denken in erster
Linie an /WafPemaPVr und PPys/7c, aber
auch an Musiktheorie oder Linguistik.
Diese Fächer haben ax/omaP'scPe
Sfru/cfur oder SysfemcPara/cfer. Das
Verständnis des Schülers für ein sol-
ches System wird erreicht, indem er
den Aufbau des Systems, von den ein-
fächeren Elementen zu stets komple-
xeren Beziehungen fortschreitend,
nachvollzieht und so das System /'n

se/'nem Ge/'sfe «nacP/consfru/erf». Die
Reihung der Stoffe wird dabei fast
ausschliesslich von der Sache her be-
stimmt.

K/'ndgemässer Sfoff-Aufbau
Wie steht es mit den vom Kind her
gestellten Bedingungen für eine opti-
male Sequenzierung? Von jeher hat
man versucht, «entwicklungsgerecht»,
«kindgemäss» und mit Rücksicht auf
den «Entwicklungsstand» des Kindes
zu unterrichten. Trotz der ausgedehn-
ten Forschungen eines WASHBURN
(1930, 1931) zum Problem der A/fers-
p/az/'erung («grade-placement») von
Unterrichtsstoffen, hält AEBLI (1963)
diese Aufgabe noch für weitgehend
ungelöst. Er weist nach (a.a.O. S. 94
bis 96), dass «die Strukturhöhe einer
Operation nicht der einzige Faktor ist,
der ihre Schwierigkeit bestimmt. Va-
riationen anderer Faktoren können es
bewirken, dass das gleiche Kind ein-
mal eine Operation von geringerer,
das andere Mal eine solche von gros-

serer Strukturhöhe meistert... Wenn
somit der Pädagoge die Frage stellt,
was für Aufgaben er dem Kinde auf
einer bestimmten Altersstufe stellen
dürfe, so wird die Antwort nicht einen
einzelnen Faktor nennen dürfen. Sie
wird ein Produkt angeben müssen,
das in möglichst vollständiger Weise
alle Faktoren definiert, welche die
Schwierigkeit der Aufgabe bestimmen.
Sie wird den Grad der Komplexität
der Operation, denjenigen der Korn-
plexität des Gegenstandes, den Grad
der Anschaulichkeit der Darbietung
und denjenigen der Motivation be-
zeichnen müssen.» Weil das «unend-
lieh komplexe» Problem der Alters-
Plazierung von Unterrichtsstoffen so
schwierig und ungelöst sei, hält es
AEBLI für wichtig, «dass die Sfoffpro-
gramme m sePr a//gemeP?er Form
fesfge/egf sind und dass der Lehrer
zur Verwirklichung der Lehrziele gros-
se Freiheit geniesst». AEBLI ist der
Auffassung, es sei auch nicht möglich,
«die Richtigkeit von Lehrplänen zu
beurteilen, ohne etwas über die Unter-
richtsmethoden zu sagen, mit deren
Hilfe sie verwirklicht werden. Und
wenn auch diese Faktoren bestimmt
sind, bleibt noch die Persönlichkeit
des Lehrers, mit ihren gewichtigen
Auswirkungen auf die Motivation der
Schüler» (96).

Wir halten für unsere Zwecke fest,
dass es nicht legitim ist, wenn irgend-
welche Kreise relativ willkürlich,
nämlich ohne sich auf eine solide
Theorie stützen zu können, durch Un-
terrichtsvorschriften die Entschei-
dungsfreiheit des Lehrers einschrän-
ken wollen. Wir wenden uns jetzt der
Frage zu, welche OraPungspr/Pz/'p/'en
für d/'e «n/cPfax/omaP'scPen» FäcPer
in Betracht kommen. Diese Fächer
lassen sich bezüglich der in ihnen an-
gewandten Erkenntnismethoden un-
terscheiden. Je bedeutsamer für ein
Fach die naturwissenschaftlichen,
also empirischen Methoden sind, de-
sto ausgeprägter wird die Schärfe der
begrifflichen Organisation und die
quantitative Natur der Aussagen her-
vortreten. In praktisch allen Fächern
sind, gewissermassen inselhaft, Aus-
sagenkomp/exe anzutreffen, die in
sich zusammenhängen, im übrigen
aber relativ unverbunden nebenein-
ander stehen. Die «Binnenstruktur»
solcher Komplexe wird im Sinne von
«sachlogischen Forderungen» die An-
Ordnung der Stoffe im Lehrplan be-
stimmen.

Stoffpläne im Fach GescP/'cPfe haben
in der Regel den zeitlichen (chrono-
logischen) Ablauf der Geschehnisse

zugrundegelegt. Dies erlaubte as

dann, jeder Schulstufe einen bestimm-
ten Zeitabschnitt zur Behandlung u-

zuordnen. Diese Leitidee kann auch
als «genetisch» im Sinne von «Ret a-

pitulation der Gattungsgeschiche
durch das Einzelwesen» aufgefa st

werden. Das «cProno/og/'scPe» 0 d-

nungspr/Pz/'p kann auch zugrunde t e-

legt werden, wenn sich das ce-
schichtliche Interesse auf einze ie
Themen einengt, z.B. die Geschickte
des Salzhandels in der Ostschwc iz,

die Königsmorde in England.
Akzeptiert man diese Leididee, mtss
der Lehrplan im Fach Geschichte < a-

für sorgen, dass dem Kind Sfo/fe eus
a//en Ze/'fepocPen bekannt gema^ ht

werden. Es dürfte nicht gescheh >n,

dass der Lehrer X seine Vorliebe ür

olympische Götter ein Jahr lang z im

Gegenstand des Geschichtsuntar-
richts macht. Nun gibt es aber ai ch

andere Gliederungsmöglichkeiten als

den chronologischen Ablauf, z B.

nach Problemkreisen (die ihrerst its

auch wieder chronologisch angeg in-

gen werden können). Unserer IV si-

nung nach ist jedenfalls eine fPeria-
P'scPe V/'e/se/'f/gke/f anzustreben. So

müssten etwa ökonomische, kultu sl-

le, politische Probleme zur Sprache
kommen*.
ßre/Ve und We/fa/f nöf/g
Für die Fächer ß/o/og/'e und Geocra-
pp/'e stellt der Lehrplan eine du ch

Übereinkunft getroffene Auswahl \ on

Stoffen dar. Die Fülle möglicher tin-
terrichtsinhalte ist so gross, dass jede
Fixierung willkürlich erscheint. Rieh-

tig scheint uns eine Stoffauswahl, iie

Gewähr bietet, dass ein Kind ein Ff ch

in ganzer «ßre/Ve und V/'e/fa/f» erlebt.
Auch hier leitet uns wieder das Id aal

eines «breiten Interesses». Es bil let

eben einen grundlegenden Besta d-

teil unserer Auffassung vom Auft ag

der Schule überhaupt. Es muss hie: an

jene Lehrer erinnert werden, die die

Tendenz haben, im Realienuntern cht

während Monaten ihrem Hobby zu

frönen und das Ganze dann (fäls ;h-

licherweise und beschönigend) ax-

emplarischen Unterricht nennen. Vir

halten fest, dass es auch in den je-
nannten Fächern häufig möglich st,

die Stoffe nach ihrer Komplexität zu

ordnen und sich bei der Reihung ier

Stoffe durchaus auch von der Se ;h-

logik her leiten zu lassen.

* Die Leitidee der Vielseitigkeit, wie «ir
sie hier vertreten, steht in gewissem 3e-

gensatz zur Idee des exemplarischen Jn-

terrichts, wie sie z. B. WAGENSCt :IN

(1968) vertritt. Darauf wollen wir hier r cht

eingehen.
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Am wirkungsvollsten wird die sachlo-
gj ch richtige Darbietung von Fächern

rr axiomatischem Aufbau gesichert,
w nn sie in Schulbuchreihen und an-
d rn Lehrmitteln realisiert ist und von
d rt her den täglichen Unterricht be-
e iflusst. Der Lehrer kann dann mit
e lern gewissen Recht «dem Buch fol-
g n». Realienlehrbücher würden, der
Natur ihres Fachs gemäss, eher «ad-
d tive» Sammlungen thematischer Bei-
trige darstellen. Die thematische Or-
g nisation von Realienlehrplan und
F. alienlehrmittel müsste aufeinander
abgestimmt sein.
V, as in den mus/'schen Fächern an In-
h Iten übermittelt wird, hat zwar auch
k ignitiv fassbare Aspekte, z. B. Wie
spielt man Basketball? Die Thematik
d ;r Lieder der Romantik. Hier kann
dar Lehrplan einige Ordnung stiften.
Van grosser Bedeutung und vom
Lhrp/an her prakf/'sch n/'chf sfeueröar
/'s aber d/'e affekf/'ve F/nbeffung des
(/ iferr/'chfsgeschehens. Ob in der
Sohule eine für die Entfaltung der
k'idlichen Person günstige Atmo-
Sphäre des Vertrauens, Wohlwollens
u ;d der Heiterkeit oder ein Inferno
dar Rücksichtslosigkeit und Kälte
herrscht, liegt (leider/zum Glück) fast
v llig in der Hand des Lehrers.
E wähnenswert scheint uns noch, dass
bestimmte Inhalte des musischen Un-
terrichts fast nur handelnd («enaktiv»)
- also nicht bildhaft (ikonisch) oder
s mbolisch - darstellbar sind^. Das
Lernen vollzieht sich in diesen Fällen
am wirkungsvollsten durch ßeobach-
bng und e/'genes Tun. Damit aber Be-
cbachtung möglich ist, muss der Leh-
rer in der Lage sein, die betreffenden
Vorgänge handelnd vormachen)
oder durch Medien darzustellen.

3 Die Verbindlichkeit von Lehrplänen
V ir werden im folgenden ein Lehr-
p ankonzept skizzieren, dessen haupt-
sächliche Funktion darin besteht, für
dan Lehrer verb/'nd//'cbe fiahmenz/'e/e
aufzustellen. In ihm sind Stoffreihen
definiert und in Klassenabschnitte un-
terteilt, die vom Lehrer /'m S/'nne e/'nes
F'7/chfpensums zu rea//'s/'eren sind. Wir
rifen in Erinnerung, dass zurzeit in
bezug auf den Unterricht nicht etwa
völlige Freiheit herrscht. So ist durch
Verordnungen z. B. gesichert, dass je-
des Kind Turnunterricht erhält oder
d -3s es eine geregelte Arbeitszeit hat.
Bei den Auseinandersetzungen ging

® Z. B. Gymnastische Bewegungen, die
Pf rasierung eines Liedes, die Handhabung
der Rohrfeder, die Kugelstosstechnik.

SL :21,2a. Mai 1974

«l/ngep/anfe» Zuwendung - n/'chf nur den Sfoff, auch den Menschen sehen/
Foto: Candid Lang

es eigentlich stets nur um die Frage,
welches Ausmass an Einschränkun-
gen der Lehrfreiheit wünschbar oder
tolerierbar sei. Zum zweiten möchten
wir betonen, dass wir hier ein Lehr-
plankonzept vertreten, in dem d/'e
Lehrer be/ derDeh'n/'f/'onderSfoffp/äne
wesenf//'ch m/'fbesf/'mmen. Wir verste-
hen also den Lehrplan als selbst auf-
erlegte, jederzeit auf demokratischem
Wege rev/'d/'erbare Ordnung und nicht
als Nötigung.
Aus folgenden Gründen halten wir
Lehrplanvorschriften für wünschbar:
1. Die Konf/'nu/'fäf des L/nferr/chfs wird
verbessert. Die Ziele der abgebenden
Klasse sind identisch mit den An-
fangsbedingungen der aufnehmenden
Klasse.

2. Durch übereinstimmende Stoffpro-
gramme in den verschiedenen Stufen
wird der hor/'zonfa/e K/assenwechse/
(z. B. während des Schuljahrs) er-
leichtert.

3. Der Unterricht ist langfristig koor-
diniert. Es kommt nicht zu uner-
wünschten W/'ederho/ungen oder Lük-
ken.

4. Der Unterricht wird z/'e/sfreö/'ger
und damit ertragreicher (effizienter)
erteilt.

Es dürfte schwer fallen, diese Gründe
zu entkräften; immerhin hängt alles
davon ab, in welchem Umfang und
mit welcher Verbindlichkeit daraus
Forderungen abgeleitet werden.
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4. Lehrpian und Unterrichts-
Vorbereitung

Nachdem wir einiges zur Aufgabe von
Lehrplänen gesagt haben, fragen wir
nun, in welcher Weise ein nach unse-
rem Sinne abgefasster Lehrplan in die
Arbeit des Lehrers eingreift und sie
ordnet und ausrichtet.
Im Anschluss an KLAFKI (1920, 221)
unterscheiden wir zwischen den «pri-
mären», d. h. täglichen Pflichten des
Lehrers und seinen «sekundären»,
d. h. gelegentlichen oder «freiwilli-
gen» Pflichten.
Pr/märe Pfbchfen: Unterrichten, Un-
terrichtsvorbereitung, Beurteilung (No-
ten geben), Korrekturen.
Sekundäre Pf//c/7fen: Konferenzen, Ex-
kursionen, Elternbesuche, Fortbildung
usw.
Bei der Erfüllung der primären Auf-
gäbe der Unterrichtsvorbereitung
kommt der Lehrer am engsten mit
dem Lehrplan in Kontakt. Durch den
Lehrplan wird dem Lehrer, wie oben
beschrieben, in jedem Fach ein Ab-
schnitt aus einer Stoffreihe als im L/n-
fe/r/'cht zu erfü//endes Pensum zuge-
ordnet. Die Stoffe sind etwa in fol-
gendem Grad der Ausfü/7r//chke/f auf-
geführt: Wasserversorgung des Wohn-
orts, Prozentrechnungen, die Bundes-
Verfassung, der Mond, die Herstellung
von Papier.
Wäre unser Lehrplan detaillierter, so
würde er in fragwürdiger Weise das
Unterrichtsgeschehen verbindlich be-
stimmen. Be/' der Vorbere/'fung re/a-
f/'v grosser l/nferr/chfsabscbn/ffe (Zeit-
bedarf Woche bis Monat) so// s/cd
der Lehrer an d/'e /m Leh/p/an /esf-
geba/fenen Padmenz/'e/e da/fen. Se/'ne

e/genf//cde Aufgabe /sf nun d/'e Pea//'-
s/'erung und dam/'f aucd /nd/'v/'dua//'-
s/'erung: Er hat den Unterricht seinen
Schülern und den örtlichen Gegeben-
heiten anzupassen. Er hat für sich
selbst die Sache zu erarbeiten, zu klä-
ren, Arbeitsmittel und Anschauungs-
material bereitzustellen, kurz, kon/cre-
fen L/nferr/'cdf herzustellen.

5. Thematische «Einheiten»
als Anregung für den Lehrer
In der Gestaltung von Lehrplänen bil-
det sich natürlich eine bestimmte Auf-
fassung von Unterricht ab. Mit AEBLI
(1973) unterscheiden wir im wesentli-
chen drei Formen von L/nferr/cdf und
geben diese im folgenden, stark ver-
einfacht, wieder:
1. Unterricht als Au/bau eines Inhalts
mittels Verknüpfung der ihn konstitu-
ierenden, im Schüler noch unverbun-
denen Elemente zu einem relativ
komplexen Beziehungsgefüge.

2. Unterricht als D/7/erenz/'erung, in-
dem durch geeignete Unterscheidun-
gen eine zunächst globale, ungeklärte
Kenntnis präzisiert und entfaltet wird.
3. Unterricht als Verf/'edmg von
Kenntnissen. Hier wird ein durch vor-
angegangene Erfahrung in relativ
oberflächlicher Weise bekannter Ge-
genstand durch Herausarbeiten
grundlegender Beziehungen geklärt
oder durch Inbeziehungsetzen mit an-
dem Gegebenheiten umfassender ge-
deutet.
In allen drei genannten Fällen steigt
mit zunehmender Ausformung und
Konkretisierung des Unterrichtsthe-
mas durch den Lehrer sein ßedürf-
n/'s nach Mafer/'a//'en, Dafen, Fakten,
Deutungen über den zu realisieren-
den Gegenstand. Diese Anregung hat
nun dem Lehrer unserer Ansicht nach
n/cbf der Lebrp/an zu vermitteln. H/er
sehen w/'r d/'e Aufgabe sogenannter
«themaf/'scber E/'nhe/'fen» («units»).
D/'ese b/'/den e/'ne notwend/'ge Ergän-
zung zum «Lebrp/an» /'m S/'nne e/'nes
verb/'nd//'chen Rahmenp/ans. Für die
Entwicklung von «Einheiten» sind ne-
ben den Lehrern die kompetentesten
Facb/eufe der betreffenden Diszipli-
nen zu gewinnen. Diese Ansicht aus-
serte BRUNER schon 1960, indem er
meinte: «Was Grundschüler in ameri-
kanischer Geschichte lernen sollen
und was in Arithmetik, ist eine Ent-
scheidung, die sich am besten mit der
Hilfe von Personen von grosser Weit-
sieht und Kompetenz auf diesen Ge-
bieten treffen lässt... die fähigsten
Hochschullehrer und Wissenschafter
sind für das Entwerfen von Lehrplä-
nen für Grundschulen und höhere
Schule zu gewinnen» (32). Oder an
anderer Stelle (1966, 98):
«... unsere Erfahrung ze/'gf uns d/'e
W/'chf/'gke/'f, m/'f den hervorragenden
Vertretern e/'nes W/'ssensgeb/'efs /'n en-
ger Verb/'ndung zu stehen wenn
mög//cb w/'cbf/'ge Arf/'ke/ zu h'nden, d/'e
/'n zweckmäss/'g geraffter Fassung
verm/'ffe/f werden können.»
Die Einheiten hätten etwa einen Um-
fang von 70 b/'s 50 Se/'ten. /hre The-
mat/'k wäre auf d/'e themaf/'sche Orga-
n/'saf/ön des Lehrp/ans abzusf/'mmen.
Zur Entwicklung von Einheiten schei-
nen uns am besten Gruppen geeignet.
So wäre anzustreben, dass Lehrer-
fortbildungskurse, Tagungen und auch
z. B. Studienabschlussarbeiten ange-
hender Lehrer auf die Ausarbeitung
solcher Einheiten ausgerichtet wür-
den. Im übrigen ist damit zu rechnen,
dass die Einheiten etwa alle fünf Jah-
re überdacht und erneuert werden
müssen, da ihr Inhalt u. U. durch neue

Forschungsergebnisse überholt ist
oder sich neue Schwerpunkte erga-
ben.
Einheiten hätten also den Charakter
eines praxisnahen, anregenden, qua-
litativ hochstehenden Arbeitspapiers,
das dem Lehrer H/'/fe be/' der Unter-
r/'cbfsvorbere/'tung b/'efef. /br Ge-
brauch m der Schu/e wäre aber vö///g
faku/fabV. E/'n Angebot von A/fernaf/v-
/ösungen wäre sogar wünschenswert.
Neben diesen Einheiten bleiben dem
Lehrer natürlich noch andere Quellen
der Anregung offen: Bibliotheken, F:l-
me usw. Wir glauben auch, dass sich
die Schule noch vermehrt öffnen
sollte, damit Vertreter aus den ver-
sch/'edensten Lebensbere/chen Erfah-
rung und Anregung in die Schule hin-
eintragen könnten.
In der Einheit «Wasserversorgung»
wären etwa enthalten: Statistiken
über den Wasserverbrauch, Verfah-
ren der Trinkwasserbereitung, Mode le

von Kläranlagen. In BRUNERS Model-
Einheit über den Menschen (1966, 73

bis 102) heissen die Abschnitte: Werk-
zeuggebrauch, Sprache, soziale Cr-
ganisation, Verstehen.

6. Zur Lehrfreiheit
Am Ausgangspunkt dieser Arbeit
stand die Frage, wie ein Lehrplan ba-
schaffen sein muss, der dem Lehrar
grösstmögliche Freiheit belässt. Das

vorgelegte Konzept bildet unsere Art-
wort auf diese Frage. Grundlegend
war die Forderung e/'ner genauen
Trennung /'n e/'nen vorschre/'bendtn
fPabmen-J« Lebrp/an» und /'n an-
regende, faku/faf/'ve «E/'nhe/'fen». Jerzf
versuchen w/'r zu ze/'gen, we/che Art
von Lehrfre/'he/'f /'n d/'eser Konzepf/'on
dem Lehrer b/e/'bf.
1. Das im Lehrplan als verbindlich er-
klärte Pensum darf n/'chf zu umfang-
re/'ch sein. Das Pensum darf hoch-
stens vier Fünftel der Unterrichtszeit
beanspruchen. Das übrige Fünftal
muss dem Lehrer zur freigewählten
Ergänzung und Bere/'cherung überlas-
sen werden. (Es sollten natürlich in

diesem Zeitraum nicht einfach Stoffe
der weiterführenden Klassen vorweg-
genommen werden.)
2. Wir haben weiter oben ausgeführt,
dass der Lehrplan den verf/'ka/en Auf-
bau eines Fachs abbildet bzw. fest-
legt. Neben dieser vertikalen (intra-
disziplinären) Dimension gibt es auch
noch eine hor/'zonfa/e (interdiszipii-
näre) D/'mens/'on. Unterricht im ver-
tikalen Sinne kann weitgehend durch
Lehrpläne geregelt werden. Unter-
rieht im horizontalen Sinne, d. h. das
Sf/'ffe/7 von Querverb/'ndungen zwi-
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sc hen den Fächern, das Anwenden
von Kenntnissen oder Verhaltenssche-
mata aus verschiedenen Fächern auf
ein Problem, bleibt als wichtiger Auf-
gabenbereich beinahe völlig dem Leh-
re überlassen.
ße/'sp/'e/: Der Lehrer hat im Rechnen
die Geldmasse eingeführt und in der
Heimatkunde vom Gartenbau gespro-
chen. Jetzt sorgt er für horizontale
Verbindung, indem er seine Schüler
für bestimmtes Geld beim Gärtner
Saatgut und Setzlinge einkaufen lässt.
3. Bei der Realisierung eines im Lehr-
plan verbindlich erklärten Themas
bleibt dem Lehrer ein beträchtlicher
Spielraum, der weit mehr umfasst als
nur die Freiheit in der Wahl der Me-
thoden (einschliesslich Medien) der
Stoffvermittlung. Wir erinnern an den
Aligemeinheitsgrad, in dem die Lehr-
planinhalte angegeben werden, z. B.
die Entdeckung Amerikas, das Zeh-
nereinmaleins. Der Lehrer kann am
vo geschr/ebenen Gegenstand erar-
be/fen, was /hm wesenf/Zch sche/nf,
und er wird den ihm bedeutungsvoll
erscheinenden «Stoff» «persönlich»
mit dem nötigen Engagement vertre-
ten.
Wir stellen diese Forderungen einmal
denjenigen des zurze/'f /'m Kanton Fre/'-
öt/rg geöräuch//chen Lehrp/ans ge-
genüber. Dort heissen die Lernziele
der dritten Klasse im Fach Heimat-
künde zum Thema «Mond»:
«1. Die Bewegung des Mondes um die
Erde an einem Modell vorführen.
2. Die Dauer der Umlaufzeit des Mon-
des um die Erde nennen.
3. Mit Hilfe des Telluriums die Mond-
Phasen experimentell erklären (Voll-
mcnd, Neumond, erstes Viertel, drit-
tes Viertel).
4. Die Mondfinsternis mit Hilfe einer
Lichtquelle (evtl. Tellurium) und zwei
kugelförmigen Körpern verschiedener
Grosse erklären.
5. Von den Lebensbedingungen auf
de n Mond berichten (Luft, Wasser,
grosse Temperaturunterschiede, klei-
ne Anziehungskraft)» (FLP 1970, 1971).
W/r g/auben, dass Forderungen von
einer derart/gen Spez/'f/'fäf e/'nem
e/genständ/gen, /nfe///genfen Lehrer
n/cht zugemutet werden dürfen. Auf
den «Bildungswert» der genannten
Ziele bzw. auf die Frage, ob die AI-
tersplazierung günstig vorgenommen
worden sei, brauchen wir hier nicht
einzugehen. Das Zitat aus einem in
Kraft gesetzten Lehrplan belegt auch,
dass zurze/'f Lehrp/äne konsfru/'erf und
Curr/cu/umtheor/'en herumgeöofen
werden, d/'e für d/'e Schu/e e/'ne Ge-
fahr darsfe//en, we/7 s/'e d/'e Fre/'he/'f

des Lehrers zu stark e/'nschränken.
Solche Lehrpläne könnten bewirken,
dass begabte junge Menschen nicht
mehr für den Lehrerberuf gewonnen
werden.*
Wir glauben im übrigen nicht, dass
die Schule vom Lehrplan her stark
verändert werden kann, wie dies an-
dere Autoren tun (etwa AREGGER u. a.

[1972] «Lehrplanreform als Grundlage
der Schulreform»), Gez/'e/fe Anregung
durch «fhemaf/'sche E/nhe/fen»
scheint uns am ehesten dazu geeig-
net, in den Schulalltag einzugehen.
Zur Hauptsache wird aber die Güte
des Unterrichts in der Volksschule
nach wie vor von der Güte der Leh-
rerausbildung und der Güte der die-
sen Beruf wählenden Persönlichkeiten
abhängen.
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* Immerhin muss festgestellt und an-
erkannt werden, dass die «Freibur-
ger Schule» ihre Curriculumtheorie
laufend weiterentwickelt. Vgl. dazu
die Beiträge im 118. Jahrgang der
SLZ.

Blick über die Grenzen

BRD: Bildungskommission fordert
praxisnahe Lehrpläne
Zur Förderung einer praxisnahen Ent-
Wicklung von Curricula sollten inner-
halb der nächsten vier Jahre rund
75 reg/ona/e pädagog/'scbe Zentren
eingerichtet werden, in denen Lehrer,
Wissenschafter und Mitglieder der
Bildungsverwaltungen unmittelbar zu-
sammenarbeiten.

Spielraum sachlich notwendig
Nach Überzeugung der Bildungskom-
mission kann das von ihr vorgeschla-
gene Mode// e/'ner prax/'snahen Curr/'-
cu/umenfw/'ck/ung nur dann erfolg-
reich sein, wenn die staatliche Rege-
lung des Bildungswesens eine offene
Gestaltung der Lernprozesse und der
Entwicklungsarbeit garantiert.
Sfaaf//'cf/e flab/77e/?r/c/7f//n/en für den
Unterricht in der Schule müssten des-
halb ihrerseits Spielraum bieten und
Experimentierklausein enthalten.
Zum Verfahren für die Curriculum-
entwicklung wird vorgeschlagen, dass
für den Erlass von Rahmenrichtlinien
jeweils die Ku/fusm/'n/'sfer zuständig
sein sollen. Diese Richtlinien könnten
von Kommissionen ausgearbeitet wer-
den, denen Mitglieder der Bildungs-
Verwaltung, Fachwissenschafter und
Lehrer angehören müssten.
Zwischen dem Entwurf bzw. der Er-
probung und dem endgültigen Erlass
staatlicher Rahmenrichtlinien müsse
Zeit für eine breite Diskussion vor al-
lern in den Schulen bleiben.

Langfristig empfiehlt die Bildungs-
kommission zur Institutionalisierung
der Curriculumentwicklung die Er-
r/'cbfung von 60 b/'s 70 reg/'ona/en päd-
agog/'scben Zentren /'n der Sundes-
repub//'k Deufsc/?/and.

Zwar habe die bisherige Curriculum-
entwicklung beachtliche Ergebnisse
gezeitigt, doch habe sich diese Arbeit
insgesamt gesehen an einer Vielzahl
von. Orten vollzogen, ohne dass es
eine innere Verbindung gegeben
habe.

Ausserdem sei sie in der Regel finan-
ziell und sachlich ungenügend aus-
gestattet. Zudem sei die Curriculum-
entwicklung noch charakterisiert
durch eine Unsicherheit gegenüber
bislang nicht in Zweifel gezogenen
Normen, nicht zuletzt durch Mei-
nungsverschiedenheiten über eine
künftige Gesellschaftsordnung.

J. Such/and, Bonn

SLZ 21,22. Mai 1974
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Mikroaufnahmen aus der Schule
Ue// He/'n/'ger, Pädagog. /nsf/'fuf der Un/Vers/'fäf Fre/burg

Sind Lehrer reformfreundlich?

Einige werden dies bejahen, viele
werden die Frage verneinen. «War-
um, glauben Sie, stossen Lehrer, die
aus bester Einsicht versuchen, den
Unterricht neu zu gestalten, immer
wieder auf grosse Widerstände?« Die-
se Frage war eine unter anderen, die
im Rahmen einer Umfrage bei der ber-
nischen Lehrerschaft von der «Ar-
beitsgruppe Schule Bern» gestellt
wurde. Eine Antwort lautete: «Weil
das so sein muss, damit nicht jeder
beliebig „draufloswursteln" kann ...».
Für Lehrer ist wohl jeder, der Neues
versucht, ein «Wurstler».

L/nferr/c/rf - Rouü'ne oder
schöpfer/scder Vo//zug?
Wie unterrichtet aber der Lehrer
wirklich, der Lehrer, der tagtäglich in
der Schule steht; der Lehrer mit Rou-
tine? Diese Frage musste im Verlauf
des Oberstufenreformprojekts im
Kanton Schwyz' einmal gestellt wer-
den. Wohl waren die im Projekt mit-
arbeitenden Wissenschafter selbst
einmal Lehrer, waren die weiteren
Mitarbeiter Inspektoren oder kannten
die Schule sonstwie «aus dem ff»;
aber solche Eindrücke und Erinne-
rungen von Einzelpersonen sind im-
mer stark subjektiv gefärbt.
Die Fragebogenuntersuchung, die
1972 bei den Lehrern der Mittelpunkt-
schulen (Real- und Sekundärschulen)
durchgeführt wurde*, sollte keine
spektakulären Ergebnisse zutage för-
dem, sondern schlicht und einfach
aussagen: So unterrichten die Leh-
rer, so viele Hausaufgaben erteilen
sie, solche Hefte lassen sie führen,
diese Hilfsmittel benutzen sie, usw.

' Oberstufenprojekt Schwyz: Am 8. Mai
1972 erteilte der Regierungsrat des Kan-
tons Schwyz an das Pädagogische Insti-
tut der Universität Freiburg den Auftrag
zur wissenschaftlichen Begleitung der
Oberstufenreform im Kanton. Dieser Auf-
trag war die logische Fortsetzung der
neuen schwyzerischen Bildungspolitik im
Anschluss an den «Entwicklungsplan der
Schulen im Kanton Schwyz» von I. Rik-
kenbacher, Freiburg 1972.

* Im Rahmen des obligatorischen Fort-
bildungstags als Teil einer grösseren Er-
hebung über die Einstellung der Lehrer
zur Zusammenarbeit.

D/'e Kennfn/'s d/'eser flea//'fäfen /'sf

n/'cbf nur für den P/aner, s/'e /sf für
jeden Lebrer w/'cbf/'g. Um aus der Iso-

lation zur Kooperation zu finden, muss
er als erste Voraussetzung seine Part-
ner kennen. Das Erkennen von unter-
schiedlichen Praktiken kann zu Fra-
gen führen - Fragen zum Gespräch.
Dies ist auch der Grund, warum die
Erhebung hier einem breiteren Publi-
kum vorgestellt wird: Die Anregung
des Gesprächs. Dieses Gespräch ist
nicht so selbstverständlich, wenn man
weiss, wie gross die Gefahr für Leh-
rer ist, sich einzuigein, nicht mehr
über den Zaun zu blicken. Der eigene
Unterricht kann so nur schwerlich mit
andern verglichen werden.

2. Methodische und technische
Bemerkungen

Von Anfang an war es klar, dass der
komplexe Schulalltag mit Ankreuzen
von kurzen Fragen nicht angemessen
(identisch) wiedergegeben werden
kann. Das Ziel war ein «Aufhellen»
der Tätigkeiten und der kleinen Ent-
Scheidungen, die ein Lehrer täglich
ausführt und die - ob der grossen bil-
dungspolitischen Schlagworte - oft
vergessen werden. Das «Aufhellen»
zeigt auch bereits an, dass kein voll-
ständiges, gültiges Bild erwartet
wurde. Demzufolge wurden die Da-
ten auch nicht mit raffinierten stati-
stischen Verfahren ausgewertet, die
eine mathematische Exaktheit bloss
vorgetäuscht hätten. Es wurde die ein-
fachste Form der statistischen Ana-
lyse gewählt: Häufigkeitsauszählung
und Prozentberechnung.
D/'e fo/genden Resu/fafe bez/'eben s/'cf?
ausscfj//'ess//'cfj auf cf/'e Se/cundar/e/7-
rer des Kanfons Schwyz*. Von 68
Fragebogen wurden 61 ausgefüllt zu-
rückgesandt, was einer Rücklaufquote
von 89,7 Prozent entspricht. Da die
Fortbildungstagung obligatorisch war,

* Der Fragebogen wurde auch an die
Reallehrer ausgeteilt und von diesen zu
knapp 50 Prozent ausgefüllt. «Ausgefüllt»
jedoch nur zum Teil; denn eine Vielzahl
der Fragen war fächerbezogen. Der Real-
lehrer unterrichtet ein gutes Dutzend Fä-
eher und war daher fürs Beantworten die-
ser Fragen (zeitlich) überfordert. Ich ver-
ziehte daher auf die Darstellung dieser
lückenhaften Ergebnisse.

stellen die Ergebnisse ein repräsent?-
tives Bild für die Sekundarlehrerschaft
des Kantons Schwyz dar. Die Ta-
sache, dass die Sekundarlehrer des
Kantons Schwyz an den verschieder;-
sten Schweizer Universitäten ausge-
bildet wurden, erlaubt es, die Ergeb-
nisse (vorsichtig) auch auf andere Re-

gionen zu übertragen; dies um so
mehr, als ich keine relevanten Fakto-
ren sehe*, die das Bild wesentlich
verändern könnten. Am Schluss dir
einzelnen Abschnitte steht z. T. en
kurzer Kommentar.

3. Die Ergebnisse

3.7 Le/irbücfje/-
Wir lassen die Ergebnisse dieser E^-

hebung weg, da sie kantonsbedinjt
sind.

Red. SZ.Z

3.2 Überprüfung der Lern/e/'sfung

- In den meisten Fächern kristallisiert sieh
eine recht deutliche Rangordnung in te-
zug auf die Überprüfungsformen hera s.

Deufscb: Die meisten Lehrer überprüfen
ihren Unterricht mit je vier bis zehn P ü-

fungen in Aufsatzform, schriftlichen E'n-

zelfragen und mündlichen Einzelfragen.
- Französ/sch; Mehr als die Hälfte c er

Lehrer führt zwischen 10- und 20mal ei ne

Prüfung mit schriftlichen Einzelfrag en

durch. Recht verbreitet sind auch Über-

Prüfungen in Aufsatzform und mündlichen
Fragen.

- Der Chemie-, Physik- und Biologieunt r-

rieht wird üblicherweise mit ein bis d ei

Prüfungen kontrolliert, die schriftliche E n-

zelfragen enthalten.

- Die Geschichts- und Geographieleh er

führen je zur Hälfte ein bis drei aufsa z-

ähnliche und fragebogenähnliche Kontr >l-

len durch.

- Im Rechnen und der Geometrie ver-
wenden praktisch alle Lehrer die Form < er

schriftlichen Einzelfragen, und zwar de en

vier bis zehn pro Zeugnisperiode.
- In allen Fächern kontrollieren ein Vie el

bis die Hälfte der Lehrer die Leistungen
der Schüler mit kurzen mündlichen Ein;el-
fragen in jeder Lektion oder mindest; is
einmal pro Woche.

- Die meisten Prüfungen werden in c'en

Sprachfächern durchgeführt, die wenigs en

in den naturwissenschaftlichen.

3.3 Werden cf/'e Prüfungen
ange/ründ/'gf?

- 5 Prozent der Sekundarlehrer kündigen
die Prüfungen grundsätzlich nicht an.

- 25 Prozent der Lehrer geben die F ü-

fungen den Schülern zum voraus im er

bekannt.

* Solche Faktoren gibt es schon: L hr-

Planvorschriften, kollegiale Verhältnisse,
langjährige lokale Traditionen usw. J.
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3.; Überprüfung pro Zeugn/sper/'ode (Konfro//f/'age/i bzw. -arbe/fen m/f A/ofenJ

Ar ahl Prüfungen in Aufsatzform mit schriftl. Einzelfragen mit mündl. E.fragen

Ff -h 1-3 4-10 11-20 1-3 4-10 11 -20 über
20

1-3 4-10 11 -20 über
20

De utsch 2 22 2 5 14 3 3 11 4 3

F nzösisch 6 7 3 1 6 13 1 3 9 3 6

Rechnen

Agebra 3 — — — 16 4 1 4 5 — 4

G -ometrie 2 — — 2 13 2 1 7 3 — 7

G schichte 11 — — 7 10 — — 7 6 1 3

G ographie 8 — — 3 9 — — 2 5 — 2

B )logie 4 — — 8 - 7 — — 6 5 — 3

C emie 2 — — 8 3 — — 4 2 — 4

P ysik 5 — — 9 5 — — 6 3 — 6

- Zürn Teil werden die Prüfungen ange-
kindigt und zum andern Teil werden" sie
ui vorbereitet durchgeführt, und zwar in
ai an Fächern. Dieser Methode befleissi-
g n sich 27 Prozent der Lehrer.

- Die restlichen Lehrer führen die Prü-
fingen in den verschiedenen Fächern
n: ht unter den gleichen Bedingungen
di rch. So werden die Prüfungen in Phy-
si Chemie, Biologie, Geschichte, Geogra-
prie in den weitaus meisten Fällen ange-
s; gt, während im Französisch-, Deutsch-,
R chnungs- und Geometrieunterricht nur
ze tweise oder nie eine Ankündigung er-
fegt.
Kl nseguenz: Speziell der letzte Punkt er-
gibt wiederum ein Abbild der Trennung /n
«i /chf/ge» und «unw/'ebf/ge» Fächer.

3. Tesfs

Zwei Lehrer verwenden im Französisch-
ui ierricht den Zürcher KV-Test; ein Leh-
re verwendet Lernprogramme in den Fä-
ci arn Deutsch, Französisch und Ge-
schichte; ein Lehrer arbeitet mit einem
psychologischen Test.

Das heisst: In den Schwyzer Sekundär-
sc luien hat der Test a/s ßewerfungs/nsfru-
m nf in der Hand des Lehrers praktisch
nr ch keine Bedeutung.

3. Andere Bewertungsformen

- n den Fächern Zeichnen und TZ wer-
du die Zeichnungen bewertet nach dem
«; ilgemeinen Eindruck».

- Zwei Lehrer bewerten Gruppenversuche
in den Fächern Biologie, Physik und Che-
m-e.

- Tund 25 Prozent der Sprachlehrer be-
wt ten das freie Vortragen und Sprechen
in ~orm von Gedichten, Lesestücken, Vor-
trj gen, Übersetzungen usw.

3.6 Ur7ferr/cbfsb//fen

- i ur rund 10 Prozent der Sekundarlehrer
Selzen in ihrem Unterricht praktisch keine
Hi smittel ein.

- Am wenigsten Hilfsmittel werden im Fach
Rechnen/Algebra verwendet.

- Das grösste Spektrum an technischen
Hilfsmitteln und auch deren weitaus häu-
figsten Einsatz zeigt sich in den Fächern
Physik/Chemie und Biologie, wo aus-
nahmslos alle Lehrer mit den Hilfsmitteln
var/'/eren.

- Die üblichsten Hilfsmittel sind mit gros-
sem Abstand die konventionelle Wandtafel
und der Hellraumprojektor.

- Nur etwa 15 Prozent der Sekundarlehrer
setzen keinen Hellraumprojektor ein (z.T.
weil keiner zur Verfügung steht!).

- Im Französischunterricht setzen sich
Tonband und Tonkassette durch. Sie wer-
den von zwei Dritteln der Lehrerschaft
verwendet. Ähnliches gilt für den Deutsch-
Unterricht.

- Etwa die Hälfte der Lehrer, die Geo-
metrie unterrichten, bringen keine tech-
Mischen Hilfsmittel zum Einsatz.

- In Geschichte und Geographie ist die
Verwendung von Dias, Film und Fernse-
hen üblich, im Durchschnitt etwa zweimal
pro Monat.

- Filme werden in fast allen Klassen zwi-
sehen einmal pro Monat und einmal pro
Jahr gezeigt.
Ergebn/'s; Oer bre/fesfe, häuf/'gsfe und va-
r/af/onsre/chsfe f/nsafz von feebn/seben
H/'/fsm/ffe/n gescb/'ebf in den K/assen, de-
ren Lebrer e/ne feebn/sebe Ausb/'/dung ge-
nossen baben iVorw/egend Lebrer der
Pb//.//-fi/cbfungJ.

3.7 (Jnfe/r/cbfsm/ffe/ «Hefte»

- Das Heft (beziehungsweise der Ordner)
ist in der Sekundärschule ein allgemein
übliches Unterrichtsmittel, nur ein Lehrer
verwendet keine Hefte.

- In den folgenden Fächern werden keine
Hefte geführt: TZ (eine Ausnahme), Tur-
nen, Handarbeit beziehungsweise Werken,
Zeichnen, Singen (zwei Ausnahmen).

- 85 Prozent der Lehrer verwenden ein
Heft mit selbständigen Schülerarbeiten; 75
Prozent nennen Hefte mit Zusammenfas-

sungen und 55 Prozent Hefte mit ergän-
zenden Beiträgen zu den andern Unter-
richtsmitteln.

- 37 Prozent der Sekundarlehrer gebrau-
chen alle drei Hefttypen.

- 10 Prozent der Lehrer kennt nur das
Heft mit selbständigen Schülerarbeiten.

- Alle Lehrer, die Rechnen oder Geome-
trie erteilen, gebrauchen Hefte, wobei die
Hälfte sämtliche drei Heftformen pro Fach
führt.

- In der Physik und Chemie verwenden 50

Prozent der Lehrer anstelle des Hefts mit
selbständigen Schülerarbeiten beziehungs-
weise mit Zusammenfassungen, Arbeits-
blätter.

- Für den Französisch- und Deutschunter-
rieht sind zwei Hefte üblich, rund 10 Pro-
zent verwenden drei Hefte.

- In den Fächern Geographie, Geschichte
und Biologie werden zur einen Hälfte zwei
Hefte eingesetzt zur anderen nur eines.
Drei Hefte bilden hier die Ausnahme.

Auswertung; Auch bei den Heften, die ge-
führt werden, spiegelt sich die Wichtigkeit
des Faches.
Am wenigsten Verwendung findet das Heft
mit ergänzenden Beiträgen, d. h. das Heft,
das Informationen enthält, die nicht in
Lehrbüchern oder Arbeitsblättern enthalten
sind.
Es scheint unklar zu sein, welche Heftfor-
men wann zu verwenden sind beziehungs-
weise was eigentlich in den Heften ver-
arbeitet werden soll, damit es für den Un-
terricht effizient wird.

3.8 Anfe// cfer Heft/übrung
an der Gesamfnofe

- 12 Prozent der Lehrer machen über die
Heftführung keine Angaben. Der Rest teilt
sich wie folgt auf: Für 35 Prozent der
Lehrer zählt die Heftführung pro Fach zwi-
sehen 10 und 20 Prozent.

- 28 Prozent berücksichtigen die Heftfüh-
rung für die Zeugnisnote grundsätzlich
nicht.

- Ein Fünftel der Sekundarlehrer benötigt
die Heftführung zum Auf- oder Abrunden.

- Für den Rest geht die Bedeutung der
Heftführung je nach Fach stark auseinan-
der. So werden etwa genannt:
Für die Religion 50 Prozent oder sogar
80 Prozent
Mehr als ein Zehntel der Lehrer, die Geo-
metrie oder Biologie unterrichten, rechnen
die Heftführung zu 30 Prozent. Für die
Rechnungs- und Deutschnote wird diese
Zahl vereinzelt angegeben.
Bemerkungen: Fast die Hälfte der Sekun-
darlehrer zieht die Heftführung zur Noten-
gebung überhaupt nicht oder nur zum Run-
den in Betracht. Auf diesem Hintergrund
ist die Feststellung interessant, dass das
früher praktisch in allen Fächern geführte
sogenannte Reinheft nur äusserst selten
aufgeführt wird. Dies führt zum Eindruck,
dass für Abschreiben und Diktieren nur
noch wenig Zeit verwendet wird. Dieser
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Eindruck wird im übrigen bestätigt aus der
Beantwortung der Frage nach den Unter-
richtsmitteln, wo das Heft mit selbständi-
gen Schülerarbeiten an erster Stelle liegt.
Für die andere Hälfte der Lehrer wird sich
die Überlegung lohnen, ob nicht die Heft-
führung nur in der Note im Schreiben und
Zeichnen beziehungsweise Gestalten zum
Ausdruck kommen soll. Dies sei am ex-
tremsten Beispiel, wo die Religionsnote zu
80 Prozent durch die Heftführung zustande
kommt, kurz erläutert: Hier wird es doch
zumindest fragwürdig, noch von einer Re-

iigionsbewertung zu sprechen. Selbstver-
ständlich gibt es Fächer, wo die Darstel-
lung und Sauberkeit ein wesentlicher Be-
standteil ist, etwa TZ, Schreiben, Zeich-
nen, Geometrie, Buchhaltung. Für eine ge-
rechte und zuverlässige Beurteilung in den
übrigen Fächern müssen aber die tat-
sächlich facü/mmanenfen Kr/fenen heran-
gezogen werden. Gescfj/'ef/f c(;es n/cäf,
werden n/'cf/f mehr Le/sfungen, Fertfgfre/-
fen und Fäfi/gke/fen beurfer'/f, sondern /'m-

mer nur d/e g/e/che Ha/fung der Sauber-
ke/f und Fxakfbe/f.

Die ganze Frage, die in den grossen Be-
reich der Evaluation beziehungsweise Kon-
trolle eingebettet ist, wird sich ohne Zwei-
fei ausgezeichnet für Lehrerfortbildungs-
kurse eignen.

3.9 Grupp/erungs/ormer?
(Sozialformen des Unterrichts)

- Bei den Grupp/'erungsformen dominiert
ganz klar der Altersklassenverband (wenig-
stens z. T. bei 100 Prozent der Sekundär-
lehrer).

- Gefolgt wird er von der informellen Ge-
sprächsgruppe (4-8 Schüler), die im so-
genannten Gruppenunterricht zur Anwen-
dung kommt und von 75 Prozent der Se-
kundarlehrer zeitweilig praktiziert wird.

- Praktisch die Hälfte der Sekundarlehrer
gibt die Einzelarbeit oder den program-
mierten Unterricht als häufige Arbeitsform
an.

- Nicht ganz ein Drittel der Lehrer arbei-
tet zeitweise (in einigen Fächern geschieht
dies regelmässig) mit Interessengruppen.

- Ein Viertel der Lehrer nennt das Tuto-
rensystem, hauptsächlich in den Sprach-
fächern.

- Ein Fünftel der Sekundarlehrer gibt an,
dass die Schüler zu Gross- oder Demon-
strationsgruppen (hauptsächlich für Film-
demonstrationen) oder zu Seminargruppen
(12 bis 15 Schüler, hauptsächlich für den
Laborunterricht in Physik und Chemie, so-
wie im TZ) zusammengefasst werden.

- Knapp ein Siebentel der Sekundarlehrer
arbeitet regelmässig (speziell in Rechnen/
Algebra und Geometrie) mit Leistungsklas-
sen. Etwa gleich viele Lehrer wählen diese
Arbeitsform gelegentlich.

- Zählt man die Lehrer, die zum Gruppie-
rungsverfahren keine Angaben machten,
ab, so zeigt sich, dass mehr als die Hälfte
der Sekundarlehrer mindestens vier ver-

schiedene Gruppierungsformen verwen-
den. (Differenzierung nach Konfession und
Geschlecht nicht mitgezählt.)

- Ein Drittel unterrichtet nur im üblichen
Klassenverband.

Auswerfung: Die Hälfte der Sekundarlehrer
zeigt eine recht grosse Variationsbreite,
was die Gruppierungsformen der Schüler
anbetrifft. Es wird zu überprüfen sein, wie-
weit diese Grupp/erungsformen durch päd-
agog/sche und d/dakf/sche C/ber/egungen
abgestützt sind. Evtl. könnten auch hier
Experimentierkurse und wissenschaftlich
fundierte Handlungsanweisungen dem Leh-
rer eine grosse Hilfe sein.

Weiter sollten Versuche zeigen, ob evtl.
geschickte Schülergruppierungen eine Aus-
hilfe «ersetzen» könnten.

Die Bemerkung eines Lehrers über die In-
teressengruppierung in der Pause, weist -
anders interpretiert - auf eine Thematik
hin, die bis heute noch kaum bearbeitet
wurde: Der Pausenplatz als Interaktions-
räum. D/e Gruppen, d/e d/'e Scbü/er auf
dem Pausenp/afz, auf dem Scbu/weg und
fn der Fre/ze/'f bf/den, prägen den e/'nze/-
nen Scbü/er sehr stark. Es ist sogar weit-
gehend so, dass «der soziale Lernprozess
den Rang- und Machtkämpfen des Schul-
hofs oder des Heimwegs und der Strasse
überlassen bleibt...» (BROCHER, T.,

Gruppendynamik und Erwachsenenbildung,
Braunschweig 1967). D/'e Chance der
Scbu/e, am Soz/a//s/erungsprozess m/'fzu-
arbeiten, wäre gross. Speziell in der Leh-
rerausbildung, aber auch in der Fortbil-
dung, muss versucht werden, den Lehrer
mit den anthropologischen Grundlagen
und der Praxis der Gruppenpädagogik be-
kannt zu machen (u. a. Soziogramm).

3.10 Hausaufgaben

a) Hausaufgaben sind in der Sekun-
darschule allgemein üblich. Zwei Leh-
rer geben nur vereinzelt Aufgaben. Ein
Lehrer gibt an, dass er sie individuell
auf die einzelnen Schüler abstimme.

b) Die Französischlehrer rechnen für
die Hausaufgaben zwischen 20 Mi-
nuten und (als Einzelfall) 2 Stunden
täglich. Durchschnittlich werden pro
Tag 39 Minuten gerechnet.
c) Mit einer Ausnahme (keine Aufga-
ben) erteilen die Lehrer für den
Deutschunterricht Hausaufgaben mit
der zeitlichen Beanspruchung von 10

bis 45 Minuten; im Durchschnitt 24 Mi-

nuten täglich.
d) Die Hausaufgabenbeanspruchung
im Rechnen wird zwischen 10 und 40

Minuten angegeben; durchschnittlich
24 Minuten.

e) Für die Geometrieaufgaben rech-
nen die Lehrer pro Tag zwischen 5

und 40 Minuten; durchschnittlich 27

Minuten.

f) Für die Aufgaben in den Fâche n

Physik, Chemie, Biologie, Geographie,
Geschichte, werden durchschnittlich
je 13 Minuten angegeben.
g) Keine Hausaufgaben werden n

den Fächern Zeichnen, Singen, Wer-
ken, Buchhaltung, TZ, Religion ver-
langt. (Im Zeichnen und TZ müssen
zeitweise Arbeiten beendet werdet
A//g.: 25 Prozent der Sekundarlehrer
vermerkten für die Hausaufgaben
keine genauen Zeitangaben.
Errechnet man für die übrigen die
Prozentzahlen für die Zeit der Auf-
gaben des Totais der Fächer, die sie

erteilen, so ergibt sich das folgende

Bild:
20 Minuten bis 1 Stunde pro Tag go-
ben an:
53 Prozent der Lehrer
1 bis IV2 Stunden:
27 Prozent der Lehrer
IV2 bis 2 Stunden pro Tag geben an:
20 Prozent der Lehrer
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Ergebn/s; Angenommen, ein Sekun-
darschüler im Kanton Schwyz werde
täglich von zwei verschiedenen Leh-
rem unterrichtet, so muss er im Ma-
xioium 4 Stunden, im Minimum 40 Mi-
nuten pro Tag für seine Hausaufga-
ben investieren. Es ist klar, dass durch
Absprachen der Lehrer innerhalb
eines Oberstufenschulhauses eine
einheitlichere und gerechtere Lösung
erzielt werden muss. Im übrigen spie-
gelt sich auch in den Hausaufgaben
die (laufbahnbezogene, aber keines-
wegs «existenziell-bildungsmässige»)
Wichtigkeit der Fächer: In den söge-
nannten Hauptfächern wird vom Schü-
1er ein grosser zeitlicher Einsatz für
die Hausaufgaben verlangt (im Fran-
zösisch sogar ein extremer).
In den «wichtigen» Nebenfächern
werden relativ wenige Hausaufgaben
erteilt und in den übrigen «Nebenfä-
ehern» überhaupt keine.

Mindestens ebenso interessant wie
die quantiative wäre eine gua//faf/Ve
A,?a/yse der Hausaufgaben. Erst eine

solche könnte als Ansatzpunkt für die
pr/nz/p/e//e Frage nacb der S/nnbaf-
b'gke/f von Hausaufgaben dienen (vgl.
hiezu: EIGLER/KRUMM: Zur Proble-
matik der Hausaufgaben. Weinheim
und Basel, Beltz, 1972).

4. Schlussbemerkung

Es wäre verlockend, diese Mikroauf-
nahmen der Schulwirklichkeit durch-
wegs und eingehend so zu interpre-
tieren, dass sie zu grundsäfz/feben
d/da/rf/seben Fragesfe//ungen führen.
Ziel dieses Artikels war jedoch die
Anregung e/nes /co//eg/a/en Gesprä-
cbes. Schliesslich galt es zu verhin-
dem, dass ein solches Gespräch vor-
eilig zugunsten einer wissenschaftli-
chen Verallgemeinerung und Theorie-
bildung verstummt und ein Gutteil sei-
ner konkreten, situationsbezogenen
Brisanz verliert. Wir laufen ohnehin
Gefahr, Mikroaufnahmen unserer Be-
rufstätigkeit zu unterlassen und uns
Täuschungen über Art und Ausmass
unseres Tuns hinzugeben.

Ein schwieriger Fall? Aucb e/'n sebw/er/ger Fa///

Eigentlich möchte ich das Fragezei-
chen weglassen. Denn verschiedene
Beobachtungen beweisen, dass für
viele Schreiber die Unterscheidung
der Fälle eins und vier, Nominativ und
AKkusativ, tatsächlich einen schwieri-
gen Fail darstellt. «... ein schwieriger
Fall darstellt», würde der und jener
hier geschrieben haben, - nicht weil
er in der Schule «bei der Deklination
jedesmal gefehlt» hätte, sondern weil
er Denken und Schreiben nicht rasch
und folgerichtig genug aufeinander
abstimmt: er denkt, dass es ein
schwieriger Fall ist, entschliesst sich
dann aber «unterwegs» (wahrschein-
lieh ganz unbewusst), den Satz mit
einem Verbalausdruck zu beenden,
der «mehr ausmacht». Und schon ist
das Malheur geschehen; denn die
Verben darstellen oder bedeuten ver-
langen - im Gegensatz zu «sein» - den
Wenfall: Das bedeutet einen schwie-
rigen Fall, stellt einen schwierigen
Fall dar.
Doch dieser, wie man meinen sollte,
nicht allzu schwierige Fall ist nur ein
erstes Beispiel von Unsicherheit in
der Anwendung der Fälle. Einen wei-
tern lästigen Fallfehler, den vor allem
der Zeitungsleser häufig antrifft, wird
ausgelöst... Halt, nein, das geht
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schief! Sagen wir's doch lieber so: Ein
Fallfehler, den der Zeitungsleser hau-
fig antrifft, wird ausgelöst durch eine
besondere Satzkonstruktion. Ein ein-
geschobener Nebensatz beginnt mit
dem bezüglichen Fürwort «den» oder
«welchen», hat also deutlich akkusa-
tivischen Charakter. Statt nun den da-
zugehörenden (umklammernden)
Hauptsatz seinen eigenen grammati-
sehen Weg gehen zu lassen, gleichen
ihn gewisse Schreiber dem Attribut-
satz an und setzen einen Wenfall, wo
nur der Werfall möglich ist. So kürz-
lieh ein Redaktor in seinem renom-
mierten Blatt: «Den Eindruck, den die
Ankömmlinge machen, spricht eher
dafür, dass sie vom Extremismus ge-
nug haben.» - Wer spricht für diese
Annahme? Der Eindruck natürlich.
Möchte man hier noch an einen
Druckfehler glauben, die folgenden
Stilmuster bestätigen, dass auch An-
gehörige der schreibenden Zunft sich
wirklich nicht selten in Deklinations-
Schwierigkeiten verstricken, so sehr,
dass man diese Herrschaften selbst
als «schwierige Fälle» bezeichnen
möchte. In einer Unterhaltung mit dem
Fernost-Mitarbeiter der -Zeitung
soll Nationalrat Alfred Weber gesagt
haben: «Den ersten Eindruck, den ich

in China gewann, war eine gewisse
Angst vor einem möglichen Angriff
durch die Sowjetunion.» Und der glei-
che Schreiber legt dem Basler Volks-
Vertreter Andreas Gerwig den Satz in
den Mund: «Den ersten Eindruck, den
man als China-Reisender bekommt,
ist das Bild einer riesigen Gärtnerei.»
Nach dem genau gleichen (gleich fal-
sehen) Muster hat der Mitarbeiter
eines andern Blattes seine Meldung
gebastelt. Sein Corpus delicti steht in
der Berichterstattung über die Rede,
die der deutsche Bundeskanzler im
Oktober 1972 vor dem Parteitag der
SPS in Interlaken hielt. «Den Applaus,
den er dafür erntete, war Ausdruck
der Anerkennung, in Brandt das Vor-
bild eines sozialdemokratischen
Staatsmannes sehen zu können.»
Angesichts solcher Fall-Wirrnisse ist
man versucht, ein berühmtes Wort
aus dem «Hamlet» abzuwandeln: Ist
dies schon grammatischer Unsinn,
hat es doch Methode. Zum Glück gibt
es einen Trost: Das Sprichwort vom
Hans, der nicht mehr lernt, was er
nicht als Hänschen gelernt hat, ist
zu drei Vierteln oder mehr falsch!»
Auch schwierige Fälle und Unfälle
dürfen uns nicht die Hoffnung rauben.

Hans Sommer
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Freiheit für den Widerspruch
Prof. Dr. H. L. Go/dscftm/df, Zür/ch

VI. Widerspruchsunterwühlung durch Manipulation

Manipulation als heimliche
Entmündigung

Manipulation, diese heimliche Ver-
führung, in deren Bann - wie Herbert
Marcuse es ausdrückt - die verwa/fe-
ten /nchV/duer? /'hre Versfümme/ung zu
/hrer ßefr/ed/'gung gemacht haben, die
sie als ihre Freiheit, die aber ihre Ver-
stümmelung ist, auf erweiterter Stu-
fenleiter immer wieder von neuem re-
produzieren: /Wan/pu/af/on /'sf der £nf-
zug der Fre/'he/f durch deren Vorsp/e-
ge/ung. Die Manipulation täuscht dem
Widerspruch Freiheit vor, um ihm zu-
vorzukommen. Was auch an Freiheit
geboten, Gegensätzlichkeit zur Wahl
gestellt wird, bleibt seine Wider-
Spruchsvielfalt nur als unterwühlte,
und das heisst man/pu/Zerfe W/der-
spruchsw'e/fa/f ohne w/'rA7/che Wah/
und d/e Mög//ch/ce/f zu e/'ner w/rfr//-
chen Ause/nandersefzung.
So überdauert, was nicht fortbestehen
sollte, trotz der Überzeugung, dass es
nicht dauern sollte und nicht fortbe-
stehen kann. Zur öffentlichen Ent-
mündigung durch den Totalitarismes
und den Faschismus hat sich die
Mög/Zchke/'f he/'m//cher Enfmünd/'gung
gesellt, die zu der Gleichschaltung -
die von diesen Unterdrückungen des
Widerspruchs zu erzwingen versucht
wird - nunmehr ohne jeden Zwang wie
zu einer «Vollendung der Freiheit»
verführt.
Statt den Menschen in dem Wortsinn
der lateinischen emanc/'paf/o «aus der
Hand zu geben», behält die mam'pu-
/af/'o den von der inzwischen weit-
geschichtlich wirksam gewordenen
Emanzipation auf dem Boden der Neu-
zeit öffentlich mündig gesprochenen
Menschen heimlich weiter in der
Hand. Nicht bloss zufälligerweise
stammt diese Wortbildung erst aus
dem späten 18. Jahrhundert. Zunächst
ein vielleicht noch gewissenhafter
«Handgriff», entwickelt sich die Mani-
pulation zu der zunehmend gewissen-
loseren Handhabung des Kunstgriffs
und Kniffe bis zur Machenschaft. Ihre
Heimlichkeit und die tausend neuzeit-
liehen Möglichkeiten ihrer Heimlich-
keit sind das tatsächlich Neue dessen,
was hier auf neue Weise plötzlich
und unheimlich Angst erregt: zur aus-

ser//'cb /assbaren Verführung, w/e es
e/ne so/cbe immer schon gab, gese//f
s/'ch d/e sehr v/e/ schwerer fassbare
see//scb-ge/sf/ge Dnferwüh/ung h/nzu,
/eder Verfe/'d/gung, w/e es e/ne so/che
auf dem abgesfec/rfen Fe/de /bres
Vorgehens b/sher gab, spottend.

Erwachtes Freiheitsbewusstsein

Aber wie die Unterdrückungen des
Widerspruchs dennoch und deshalb
bloss Unterdrückungen sind - als To-
talitarismus lediglich die Anmassung
von Ganzheit, als Faschismus lediglich
die Anmassung von Gewalt - weil auf
dem Boden der Neuzeit es die von
ihnen zu beseitigen versuchte Wider-
spruchsvielfalt ist, die hier den Aus-
schlag gibt, sind die Unterwühlungen
der Manipulation ihr heimlicher Ent-
mündigungsversuch deshalb und nur
deshalb, weil die Stunde der Mündig-
keit geschlagen hat. Mit der fortan
wegweisenden Emanzipation sind
zwar auch zahlreiche Gefährdungen
des von ihrer Befreiung zum Wider-
spruch gewiesenen Weges hervorge-
treten, die aber so indirekt nur noch
einmal das wesentlichere Recht der
Emanzipation bestätigen und die Not-
wendigkeit des von ihr und zu ihr hin
eingeschlagenen Weges.

Dieselbe Übersichtlichkeit der voll-
ständig entdeckten Erde, die das
Ganze jedes menschlichen und
menschheitlichen Alis auf einmal zu-
gänglich macht und jedem Zugriff
preiszugeben, jedem Angriff auszu-
liefern scheint, begründet die Vielfalt
- und die Widerspruchsvielfalt - der
Menschheit und des Alls augenschein-
licher denn je. Oder dieselbe Technik
der Beherrschung des stofflichen und
des seelischen Alls, die dem mensch-
liehen Verlangen nach Herrschaft
Möglichkeiten einer Einflussnahme zu-
spielt, über die es noch niemals ver-
fügt hat, erschliesst dem Menschen,
und zwar weltweit, ein neues Selbst-
bewusstsein - und das neuze/f//che
ßewussfse/'n se/'nes Rechfes auf Fre/-
he/f - die jedes bisherige Herrschafts-
verlangen dermassen unmöglich ma-
chen, wie es noch niemals dermassen
unmöglich war.

Die Herausforderung der
«heimlichen Verführer»

Mögen die (seit 1957, als das Buch
von Vance Packard unter dieser
Überschrift erschien) sogenannten
«H/dden Persuaders», deren «Griff
nach dem Unbewussten in jeder-
mann» noch viel gefährlicher ist als
der ihrer Werbetechnik eher schmei-
chelnde Begriff der «Heimlichen Ver-
führung» es vermuten lässt (der ihnen
fast so etwas wie eine öffentliche und
schon überlieferte Rolle sowie ferner
und vor allem neuzeitliche Unaus-
Weichlichkeit zuschreibt) - mögen s e

die Wirtschaft wie die Politik oder d e

Wissenschaft und jeden Alltag ebenso
herrschsüchtig wie geschäftstüchtig
und hinterhältig durchgeistern! Wo zu-
viel Aufmerksamkeit abverlangt wird,
schaltet sich die Aufmerksamkeit von
selber aus, auch wenn die Apparate
des Hör- und Bildfunks, die ihnen bis

zum Überdruss als Vermittler dienen,
nicht ausgeschaltet werden dürfen.
Und dazu kommt die mit jedem neuen
Menschen von neuem mitgeborene
oder sich bei ihm trotz jahrzehntel&n-
ger Vergewaltigung schon nach jedem
tiefen Schlaf von neuem einstellende
schöpferische Kraff der Abwehr dur:/?
das Vergessen oder d/e umge/ceh fe

/Craff der Abwehr durch schöpfer/sc ?e

Au/mer/csam/re/f; indem sie ihn buch-
stäblich durchschauen, sind sie im-

stände, jedem Entmündigungsversu ;h

zuvorzukommen.
Dieselben Ermöglichungen des Mani-
pulierens, die dem Herrschaftsverlcn-
gen seine neuen Einflussnahmen or-

öffnen, sind das Ergebnis neuzei Ii-

eher Durchdringung des Menschen
und der Welt als Entdeckungen, de
diese Einflussnahmen auch denen be-

wusst machen, deren Freiheit sie un-

terwühlen sollen: früher oder spä er
und ganz unausweichlich ihren V/i-

derspruch reizend, Widerstand wek-
kend.

Optik der Wahrheit

Ausserdem sind und bleiben die m-

format/on in dem Sinn reiner Nachricht
und sachlicher Mitteilung einerse ts

und die /nferprefaf/on als ihre Den-

tung anderseits zweierlei, ebenso wie

Führung und Verführung zweierei
sind und es bleiben, obgleich sie sich
nicht voneinander trennen lassen. Aus
ihnen ein Entweder-Oder machen zu

wollen, als ob Information ohne n-

terpretation möglich sein müsste, und

es Führung ohne Verführung geben
sollte, ist bereits eine Folge sich aus-
wirkender Manipulation. Deshalb, weil
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ye fe M/ffe/Vung /ramer auch schon
ene Deufung d/eser M/ffe/'/ung /sf, ge-
rede so w/e ausna/ims/os jede Ft/ft-
rr ig e/ne Über/egenhe/'f aussp/e/f,
die zur Fo/gsamke/f sozusagen ver-
führt, scheint es in dem Bann dieses
Eitweder-Oders, als ob jeder Wider-
s and dagegen sinnlos sei, dass ma-
n puliert wird. Man sei ja, meint man,
immer und überall irgendeiner Mani-
pulation ausgesetzt.

Kriterien der Manipulation

Aber es ist etwas anderes, ob bei
e ner Mitteilung ihr Vermittler dazu
s eht, dass er seine Nachricht auf
s ine eigene Art und Weise weiter-
g bt, die er nur zum Teil ausklammern
krnn, oder ob er die Nachricht, die
e vermittelt, heimlich in eine andere
R chtung lenkt, als die Nachricht an-
p iilt und er selber öffentlich vertei-
ö gt. So wie es noch einmal etwas an-
dares und ganz anderes ist, ob eine
Rh rung - deren «Verführungen» in

D e Sehnsucht des heutigen Men-
s hen nach Vollmenschentum spielt
im Sport eine sehr grosse Rolle. In

ihr mag man nun auch den seelischen
l itergrund des befremdenden Cham-
p onkults suchen, der von Amerika
h ^übergekommen und bei uns immer
nähr übernommen worden ist. Es

ware ganz unverständlich, wie grosse
Menschenmassen einem Meister-
boxer fast königliche Ehren erweisen
konnten, wenn sie nicht in ihm die Er-
fülung eines Ideals erblickten; eines
Iceals, das so stark in ihnen wirkt,
dass sie alle Widerwärtigkeit der
Kampfart und alle Inferiorität der be-
treffenden Persönlichkeit darüber ver-
gössen. Es mag mit Wehmut erfüllen,
a er es ist eine Tatsache, dass die
Menge der Zuschauer eines Wett-
kt mpfes in dem Sieger die Sehnsucht
nach einem vollständigen Bilde des
Renschen verwirklicht sieht. Und viel-
le cht kann auch die bittere Kritik emp-
finden werden, die darin liegt, dass
die Heldenverehrung auf einen sol-
eben Gegenstand verfiel...
Is es nicht der offenbare Mangel an
vc -ehrungswürdigen Persönlichkeiten
in der Umgebung des heute heran-
wechsenden Menschen, der eine un-
befriedigte Sehnsucht in ihm hinter-
lä st, einmal dem ganzen Menschen-
bilde zu begegnen? Kann man nicht

diesem Fall keinen bloss angemass-
fen Aufor/far/'smus, sondern eebfer
Aufor/fäf dienen - den Geführten zu
s/cb se/bsf h/nführt, das he/ssf füh-
rend Pefre/f, oder (als erst dann keine
Führung, sondern nur mehr Verfüh-
rung und nichts anderes sonst) dem
Geführten seine Befreiung oder gar
schon Freiheit bloss vorsp/'ege/f, hin-
terrücks ihn sich selber entfremdend.
Wie in dem Fall der Interpretation, die
in jede Information unvermeidlicher-
weise miteingeht, nur diejenige Deu-
tung als Manipulation anzuprangern
ist, die den Sinn ihrer Mitteilung
heimlich oder absichtlich verfälscht,
ist nur diese zur Verführung miss-
brauchte Führung - Manipulation.

Und das heisst, dass erst das und nur
das eine Manipulation bildet, gegen
das es sich zu wehren sinnvoll ist und
zu wehren möglich bleibt.

Wachster ße/frag: W/derspruchs-H/n-
aussch/ebung durch Futuro/og/'e

den von aussen gesehen ganz unfass-
baren Championkult als ein Ergebnis
des in der Knaben- und Mädchenzeit
ungestillt gebliebenen Verehrungs-
strebens deuten? Der verschleppte
Drang findet eine späte und verzerrte
Befriedigung. Die noch wache, aber
ihrer selbst schon unsicher gewordene
Neigung findet im Champion ihr ver-
spätetes Objekt...
Die Erscheinung der missleiteten
Heldenverehrung mag nun auch zum
Verständnis einer Seite des Sports
führen, die zum Ganzen unentbehrlich
ist und sich immer mehr bemerkbar
macht; die Rekordsucht.
Ohne Zweifel sieht jeder der Teil-
nehmer den Kämpfenden und Siegen-
den so an, als ob er selbst es wäre,
der sich in das Abenteuer einer äus-
sersten Anspannung aller Kräfte
stürzt! Die Kühnheit des Unterneh-
mens, der Einsatz der vollen Leistung,
ja das Hervorholen ungeahnter, bis-
her nie gezeigter Leistungen und das
endliche Wiederkehren als ein Aus-
gezeichneter vor anderen - es sind
die tragenden Elemente, die der Be-
werber als Erlebnis gesucht hat und
die die Zuschauer in Verzückung set-
zen, es möge sich nun um einen
Kampf beliebiger Art, ein Sechstage-
rennen, einen Ozeanflug, einen Box-
kämpf oder um ein Fussballspiel han-

Manipulation der «Frauen-Rolle»
durch Massenmedien

Eine Studie über den «Einfluss der Mas-
senmedien auf die Entwicklung eines neuen
Frauenbildes in der gegenwärtigen Ge-

Seilschaft», die vom Frauenausschuss der
Vereinten Nationen (UN) in Auftrag ge-
geben und kürzlich veröffentlicht worden
ist, kommt zu dem Ergebnis, dass es vor
allem auf die Werbung zurückzuführen sei,
wenn die Frauen noch immer auf die
Rolle des «Sexkätzchens» oder die des
bescheidenen «Heimchens» am häuslichen
Herd eingeschworen werden. 28 Regierun-
gen und 22 unabhängige Organisationen
in der ganzen Welt hatten sich an der Zu-
sammenstellung der Studie beteiligt, in der
es unter anderem heisst: «Die Frauen
werden von der Werbung als Sexualsym-
bole ausgenutzt, damit der Verkauf der an-
gepriesenen Artikel gesteigert wird.» Doch
nicht nur der Werbung, auch den meisten
Frauenzeitschriften wird vorgeworfen, dass
sie die traditionelle Rolle der Frau in der
Gesellschaft verhärten. Die Massenmedien
werden kritisiert, weil sie den Kampf der
Frauen um mehr Gleichberechtigung weit-
gehend verschweigen oder aber ihn ver-
ächtlich oder lächerlich» machen. IN 3/74

dein. Das Herausholen nie gezeigter
Kräfte, in deren Lichte der Sieger wie
ein Umgewandelter steht, die grosse
Probe des Standhaltens, in der der
Mensch über sich selbst hinaus-
wächst, dies sind die Tatsachen, de-
ren Anblick Tausende und Abertau-
sende herbeizieht und ihnen das Herz
höher schlagen lässt. Sie alle sehen
die Überschreitung jeglicher Norm,
die Überbietung des gewohnten Mas-
ses menschlichen Könnens vor sich,
und es wächst ihnen das Bild eines
unermesslichen Bereiches von Kräf-
ten empor, dessen Erbe der Mensch
werden kann, wenn er nur alle über-
kommenen Schwächen überwindet...

Hermann Poppe/baum
in «Die Untergründe des Sports», 1973

Kuckucksruf

Kösf//c/jes Versfec/r /n grüner /Wu/de,

unend/Zc/j 6/auer ß/'mme/,

Sc/nvacfen von Duff,

e/'ne IV/'ndscü/eppe

und der Kuc/ruc/csruf

aus Fr/nnerungswä/dern.

Marguerite Zwicky

Irregeleitete Sehnsucht
£ mög//cbung von /Wan/pu/af/on Znfo/ge see//sch-ge/sf/gen Vakuums
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SLV-Sommerreisen

rasch anmelden!
(vgl. Programm in «SLZ», Nr. 20)

Wohnungsaustausch
während der Ferien durch
INTERVAC-SLV

Wohnungstausch - wirklich international

Vor über 20 jähren wurde erstmals der
austausch von Wohnungen während der
ferien zwischen holländischen und Schwei-
zerischen lehrerfamilien organisiert. In den
sechziger jähren fasste diese idee auch in
andern ländern fuss. 1969 schlössen sich
die verschiedenen Organisationen zur
INTERVAC-kette zusammen, welche sich
seither immer mehr ausweitet. Heute be-
stehen INTERVAC-vermittlungsstelien in

praktisch allen ländern des westlichen
Europa:
In den s/ranaf/nav/schen /ändern verhelfen
kollegen in Norwegen, Schweden, Finnland
und Dänemark der wohnungstauschidee
immer mehr zum durchbruch.
In Grossbr/fann/en, wo ein vermittler Eng-
land, Wales und Schottland und ein ande-
rer Irland erfasst, zählt INTERVAC die
weitaus grösste teilnehmerzahl.
In den ßene/uxsfaafen gehört dank der gu-
ten arbeit je eines Vermittlers in den Nie-
derlanden und Belgien (auch für Luxem-
bürg) der Wohnungstausch zu den selbst-
verständlichen ferienlösungen.
Die Vermittlungsstelle in Frankre/cb erfasst
jedes jähr auch adressen aus Tunesien
und Marokko.
In unsern deutschsprachigen nachbarlän-
dem Deu/scb/and und Österreich ist
INTERVAC ebenfalls in erfreulichem aus-
bau begriffen.
Seit jüngster zeit sind nun auch vermittler
im süden, in /fallen und Span/en, an der
arbeit.
Wahrlich eine auswahl, die jedem die er-
füllung seiner wünsche nach auslandferien
ermöglicht - und dies zu denkbar günsti-
gen bedingungen, da nur eine beschei-
dene Vermittlungsgebühr zu entrichten ist.
Wer s/ch an d/eser akf/on befe/7/'gen w///,
ver/ange mög//cbsf umgebend d/e unter-
/agen be/ //VTEflVAC-SLV, Domänensfrasse
5, 9008 St. Gaben (Te/efon 071 24 50 39).

Berichtigung
In SLZ 19 ist in der Übersicht betr. gegen-
wärtige Lebrerausbbdung für die graubünd-
nerischen Seminare in Cbur und Scb/ers
zu korrigieren: dre/' (nicht vier) Jahre Un-
terseminar und 2 Jahre Oberseminar.

Schade, Graubünden wäre sonst an der
Spitze des Fortschritts gestanden. J.

KOSLO-Umfrage zur Nationalhymne

Das bereits «zersungene» und vieldis-
kutierte Thema hat in der Lehrer-
schaft keine «Welle der Stellung-
nähme» ausgelöst: 63 Antworten gin-
gen auf die kurzfristig angesetzte Um-
frage in SLZ 12/74 ein. Optimistische
Schätzungen erwarteten Hunderte, ja
gar Tausende von Antworten. Die zu-
treffendsten Schätzungen wurden mit
einem Buchpreis belohnt. Allen, die
mitmachten, gebührt «offizieller»
Dank!

Auch bei den andern KOSLO-Verbän-
den war wenig Echo erfolgt.
In seiner Verne/im/assung an das ED/
fasste der Geschäftsführende Aus-
schuss der KOSLO die «Meinung» der
Lehrerschaft wie folgt zusammen:

Frage 1 lautete: Soll der «Schweizer-
psalm» als Nationalhymne beibehal-
ten werden?

Antwort: ein klares Wein.

Frage 2: Soll lediglich der Text des
«Schweizerpsaims» geändert wer-
den?
Ebenfalls: /Ve/n.

Frage 3; Haben Sie Vorschläge in be-
zug auf die Wahl eines anderen Lie-
des zur Nationalhymne zu unterbrei-
ten?
Ausser Einzelvorschlägen wird ver-
schiedentlich die Durchführung e/nes
Wettbewerbs mit genau umschriebe-
nen Anforderungen angeregt.

Der GA KOSLO beschliesst, die Stel-
lungnahme der KSO anzufügen:
«Eine ecbfe Lancleshymne kann n/chf
dekretiert werden. Sie so//fe /'n Ze/'fen
nattona/er Bedrohung oder nattona/er
Besinnung aus dem Vo/ke heraus enf-
stehen und durch brette Te/'/nahme
des Vo/kes übernommen werden, /m
gegenwärtigen «Ze/'fges/'chf» /'st ke/n
Bedürfnis nach e/'ner Landeshymne
fesfzusfe//en. - W/'r emp/eh/en des-
ha/b, b/'s au/ weheres zu Bepräsen/a-
f/onszwecken den Schwe/'zerpsa/m
unverändert be/zubeha/fen, von e/'nem
Obbgafor/um /n den Schu/en aber ab-
zusehen.»

Wir haben mit und in unserer Demo-
kratie allem Defaitismus zum Trotz
immer noch sehr viel zu verteidigen
(nicht zuletzt die demokratisch-frei-
heitliche Gesellschaftsordnung als
solche): mit hymnischem Pathos ist es
nicht zu machen, aber auch nicht mit
gefühlloser kalter Intellektualität. J.

Bräuche rund um den Schulschluss
Unsere Umfrage in SLZ 13 (vom 28. März
1974) hat fast ein Dutzend Lehrer be-

wogen, der Redaktion den vollen Text des
Gedichts «Schulsilvester» zuzustellen. Die

Synopsis der erhaltenen Informationen er-
gibt folgendes Bild:
Das Gedicht «Schulsilvester» stammt von
Eduard Schönenberger (1843-1898) aus
Wettswil, weiland Lehrer in Zürich-Unt :r-
strass und Erziehungsrat (eines der hoch-
sten bildungspolitischen Ämter für «Nicht-
Politiker»), Veröffentlicht wurde das Ge-

dicht vorerst in einem «Silvester-Büchlein»
für Kinder, später in einem Band «Hans m

Glück» (Kinderszenen, Idyllen, Geschieh-
ten und Gedichte) von E. Schönenberger,
herausgegeben von Dr. Ernst Eschmarn,
später erneut im Band «Goldene Zeh»,
Kinderlieder, Gespräche und Idyllen, von
E. Sch., ausgewählt von Rudolf Hägni (Ver-
lag Th. Gut & Co., Zürich/Stäfa, 1949). Das
17 vierzeilige Strophen umfassende Ge-
dicht erschien überdies in verschiedenen
Anthologien (unter anderem im Buch S

Christchindli», von Ernst Eschmann, Orr il-

Füssli-Verlag) und fand auch in Leie-
büchern Eingang.
Wir danken allen, die sich um die «Perco-
nifizierung» des Gedichts bemüht haben

Angaben über traditionelle Schu/sch/u, s-
brauche (dies war der eigentliche redak-
tionelle Zweck der Frageaktion) sind leicer
keine eingegangen, dagegen verschiede le
Schulerinnerungen, die im Jubiläumsjohr
gelegentlich zum Zug kommen werden. J.

Berufsberater
Weiterbildung ernst genommen
Auch der Berufsberater muss sich stäncig
weiterbilden, um seine Arbeitsmethoden :u
verbessern und seine Kenntnisse über oie
Berufswelt zu vertiefen. 1973 besuchten in

der deutschen Schweiz 624 Berufsbera e-

rinnen und Berufsberater die 17 Weiter-
bildungskurse des Schweizerischen Vor-
bands für Berufsberatung. Das heisst, dsss
ein Berufsberater im Jahre 1973 durch-
schnittlich zwei Weiterbildungskurse be-
suchte. Themen der Gesprächsführur.g,
der Eignungsabklärung, der Berufskunde
und der theoretischen Psychologie wor-
den vor allem behandelt.

Drei Ausbildungswege
1. Eine 3'/2jährige Vo//ze/fausb//c/ung om

Seminar für Angewandte Psychologie in

Zürich:
2. ein Ssemesfr/ges Sfud/um an der Uni-
versität Freiburg i. Ue. und
3. ein 3jähriger beru/sbeg/e/fender S t/-

d/'engang, der vom Schweizerischen Vor-
band für Berufsberatung in Zusammen r-

beit mit dem BIGA veranstaltet wird.
Neuer beru/sbeg/e/fender Kurs
Im Herbst 1974 wird ein neuer berufsbe-
gleitender Studiengang beginnen. Inter-
essenten erhalten beim Zenfra/sekreta/ äf
für Berufsberatung, E/dmaf/sfrasse 5f,
8032 Zürich, einen Prospekt mit allen in-

formationen über diesen Studiengang.
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Bücherbrett

G samtschule

P/-j#tf/sche Aspekte der mnern Scbu/-
reform. Herausgegeben vom Bern/scben
Le irervere/n, Ver/ag Pau/ Haupf, Sern und
Sk.'dgarf, l/TB Taschenbuch A/r. 740.

Schon nach einem Jahr ist die zweite,
überarbeitete und erweiterte Auflage er-
schienen. Der Kreis der Aufsätze, welche
die Schulreform in den verschiedenen Län-
dcrn beleuchtet, ist auf die Schweiz aus-
gedehnt worden:
L/rs Haeberh'n deckt die Schwierigkeiten
auf, denen Schulreform in einem föderaii-
st schen Staatswesen begegnet.
Wahrend Genf eine 40jährige Auseinander-
seszung mit der Gesamtschulfrage hinter
sich hat, beginnt man sich Anfang der
siebziger Jahre anderswo in der Schweiz
zu fragen, was Gesamtschule sei und
wolle.

Eben um diese Bewusstseinsbildung vor-
anzutreiben, hat es der Ser/7/sche Lehrer-
verein unternommen, Aufsätze der besten
Gesamtschulkenner in Buchform heraus-
zugeben. Alle wesentlichen Aspekte über
«Sinn und Unsinn der Gesamtschule» ste-
hen zur Diskussion, nach Alternativen wird
gefragt, und auch die vehementesten Be-
fü worter der Gesamtschule decken die
Sc nwierigkeiten auf, denen Schulreform im
praktischen Arbeitsfeld unterliegt.
Ausser der Erweiterung des Problemkrei-
ses auf die Schweiz bietet die neue Auf-
laje eine Zusammenfassung der se/fher/-
gen Erfahrungen aus der Feder von W. S.
W;ck//s, auch sind die sfaf/sf/scben An-
geben, soweit dies möglich war, auf den
neusten Stand gebracht.
Wo der einzelne Leser auch stehen mag -
die Beschäftigung mit dem Problem Ge-
samtschule bedeutet eine Klärung des
eigenen Standpunktes. Das Aufeinander-
prallen der gegensätzlichen Bestrebungen,
begannt unter den Begriffen Integration
und Differenzierung, allgemeiner verstand-
lieh als Sozialisierung und Individualisie-
rung, deckt den ganzen pädagogischen
Fragekreis auf, wie er vom Erzieher täglich
erlebt wird: E/oze/mensch und Geme/n-
sc äff m der Schu/e. Wie hier durch plane-
rische Massnahmen gewollt und ungewollt
Schwergewichte verschoben werden, wird
bev/usst gemacht und gezeigt, dass Schul-
reform immer auch Gesellschaftsreform
sein wird.
Wir wünschen dem Buch, das durch ein
hervorragend ausgebautes Sachregister
den Verg/e/cb a//er dargesfe//fen Scbu/-
sysreme ermöglicht, unter der schweizeri-
sehen Lehrerschaft die Verbreitung, die
seinem informativen Rang entspricht. gl

SLV'-Dafen

19. Juni DV in Zürich
25 /26. Oktober Jubiläumsfeier in Lenzburg
(vgl. SLZ20, S. 811)

Dokumentation zur Bildungswissenschaft

Die «Erziehungswissenschaftliche Doku-
mentation» im Verlag Beltz/Weinheim er-
scheint in zwei Reihen.
Be/be A erfasst den Inhalt neuerer päd-
agogischer Zeitschriften und Serien im ge-
samten deutschen Sprachgebiet im Zeit-
räum von 1947 bis 1967, Be/be B er-
schliesst Monographien, Hochschulschrif-
ten, selbständige und unselbständige Bi-
bliographien, Beiträge aus Sammelwerken,
Fachlexiken und Handbüchern der neuern
Pädagogik (ebenfalls gesamtes deutsches
Sprachgebiet), und zwar von 1947 bis rund
zwei Jahre vor Erscheinen (1971/72).
Die Bände sind nacb St/cbworten a/pba-
bet/scb geordnet, was ein rasches Auf-
finden ermöglicht. Ausführliche Register
(Autoren wie Sachbegriffe umfassend) er-
lauben eine rasche Orientierung.
Reihe A ist auf 12 Bände angelegt und
sammelt in bewunderungswürdiger Voll-
ständigkeit und Zuverlässigkeit bibliogra-
phische Angaben zu folgenden Sachgebie-
ten: Schulorganisation und Reform des
Bildungswesens (1). Lehrerbildung und Be-
rufsbild des Lehrers und Erziehers (2), Er-
Ziehungswirklichkeit und Theorie der Bil-
dung (3), Pädagogische Psychologie und
Psychologie der Fehlentwicklungen (4),
Programmiertes Lernen und Einsatz schul-
bezogener Arbeitsmittel (5), Allgemeine Di-
daktik und Methodenlehre des Unterrichts
(6), Besondere Unterrichtslehre der ver-
schiedenen Fächer (7, 8, 9, 10), gefolgt
von einem Registerband (11) und einem
Verzeichnis neuerer pädagogischer Zeit-
Schriften und Serien in Bibliotheken des
deutschen Sprachgebietes (Supplement-
band).
Mit Fug darf hervorgehoben werden, dass
durch die über 60 000 Nachweise und etwa
200 000 Registerzeilen das Facbgeb/ef
«B//dung» sysfemab'scb erseb/ossen ist.
Geradezu beängstigend ist freilich die
Fülle der Produktion und bedauer/icb, w/e
wen/'g davon offens/cbt//cb an den ver-
seb/edenen «Frontsfe//en» fafsäcbb'cb be-
kann/ /st und ausgewertet werden kann.
Wer aber präzise Information über vor-
handene Literatur, über bereits geleistete
Untersuchungen usw. sucht, findet sie in
diesem beeindruckenden Gesamtwerk, dem
seit 1968 jährliche Nachtragsbände folgen,
rationell und brauchbar zusammengestellt.
Für pädagogische Arbeitsstellen und Bi-
bliotheken unerlässlich. J.

BiB-report

Im Verlag Pädagogischer Bücherdienst
Eidens erscheint monatlich ein ß/b//ogra-
pb/seber /ndex ß/7dungsw/ssenscbaffen
und Scbu/w/rk//cbke/f (Monatsberichte der
Duisburger Lehrerbücherei).
Was findet sich darin? Schnellinformation
über den Inhalt von rund 100 Pädagogik-
Zeitschriften des deutschen Sprach-
gebiets (also BRD, DDR, Österreich,
Schweiz), aufgeschlüsselt nach folgenden
neun Hauptkategorien:

1 Schulorganisation/Bildungspolitik
2 Pädagogik und Lehrerbildung
3 Pädagogische Psychologie
4 Medien im Unterricht
5 Allgemeine Unterrichtslehre
6 Fachdidaktik Sprachen
7 Fachdidaktik Sozialwissenschaften
8 Fachdidaktik Naturwissenschaften
9 Fachdidaktik Kunst/Religion/Sport

Die Verzögerung in der Anzeige und Aus-
wertung beträgt, und das ist ausserge-
wohnlich, bloss zwei bis drei Wochen. Die
Hauptkategorien entsprechen der im Ver-
lag Beltz erscheinenden «Erziehungswis-
senschaftlichen Dokumentation» (vgl. Re-
zension).
fle/sp/e/:
Rechtschreibunterricht. Teaching spelling.
6.38 1064-6-335-74/1

Bruderer, Herbert:

gross oder klein?
In: Wirkendes Wort. Düsseldorf: Jg. 24
(1974) H. 1, p. 3-15

Erk/ärung o'er /denf/f/kat/onss/gnatur
6.38 38. Titel innerhalb der Kategorie 6,

ist auch Fundstellensignatur für das Auto-
ren- und das Sachregister

1064 1064. Titel innerhalb eines Jahr-
gangs

-6- Kategorie 6

335 Ziffernschlüssel der Subkategorien
(alphabetische Ordnung)

74/1 Heft 1 des Jahrgangs 1974.

Durch diese ungekürzte Titelaufzeichnung
und das zweckmässige Ordnungssystem
(Kategorien und Subkategorien) ist für bil-
dungswissenschaftlich Interessierte eine
sonst kaum zu erreichende Scbne///n/or-
maf/on über den Stand der D/skuss/on und
die Beband/ung der Prob/eme n7ög//cb. Die
Blätter sind gelocht und einzeln mit Si-
geln versehen.

Bezug: Einzelheft 8 DM, im Jahresabonne-
ment 7 DM je Heft (12).

Ver/ag: Pädagogischer Bücherdienst
Eidens, D-41 Duisburg 13, Fabrikstrasse 38,
Postfach 411303.

Herder Lexikon Chemie

Format 70,5X79,8 cm, 256 Se/ten rn/'t rund
2660 St/cbwörfern sow/e über 475 Abb//-
düngen und Tabe//en. F/ex/b/er P/asf/ke/n-
band, DM 77,80. Ver/ag Herder Fre/burg,
7973.

Überblick und Einführung zugleich, gibt
das Lexikon mit Text, Bild und Tabellen
Grundinformationen, u. a. auch über neue
und neueste chemische Begriffe. Für Laien
dürfte einiges nicht genügend erläutert,
für Fachstudenten zu wenig spezialisiert
sein. Die alphabetische Anordnung ermög-
licht aber bequeme Orientierung und ra-
sehe Auffrischung; marginal gedruckte
Obersichten erweisen sich lerntechnisch
als zweckmässig. -f

SLZ 21,22. Mai 1974
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Die Welt der Comics Lennart Ege: Ballons und Luftschiffe

Hetf «akfue//» Nr. 7, Apr/7 7974, Kar??. Lefir-
mfffe/ver/ag SG, 24 S. 7 Fr.
Diese «aktuellen» Arbeitshefte für den Un-
terricht an der Oberstufe sind eine Dienst-
leistung von Schulpraktikern für ihre Kol-
legen, in jedem wird zu einem Unter-
richtsprojekt (z. B. Medienkunde, Gesund-
heitskunde, Kunstbetrachtung, Wirtschafts-
géographie) umfangreiches Material zur
unterrichtlichen Auswertung (auch selbst-
tätig durch die Schüler selbst) bequem
verfügbar. Nicht jeder Lehrer ist in der
Lage, selber alle geeigneten Unterlagen zu
beschaffen. Er wird dankbar sein für eine
Materialsammlung. Diese lässt seiner me-
thodischen Phantasie und den besonderen
Gegebenheiten seiner Klasse grössten
Spielraum und erlaubt Zurüstung auf die
besonderen Bedingungen der Schüler und
Klassen.
Das Thema «Comics» ist in der «SLZ» ver-
schiedentlich aufgegriffen und in seiner
literaturgeschichtlichen und literaturpäd-
agogischen Bedeutung dargestellt wor-
den. In Heft «aktuell» findet der Lehrer
zahlreiche statistische Angaben zur Co-
mics-Verbreitung, Hinweise zur Comics-
Symbolik, zahlreiche Beispiele verschie-
denster «Typen», eine Analyse einer Su-
perman-Serie und der Comics-Produktion
eines deutschen Verlags (Kauka, München).
Mit diesen Arbeitsgrundlagen wird eine
fundierte Behandlung des Phänomens Co-
mies erleichtert, wenngleich der Lehrer
selber noch einiges (und auch Wesentli-
ches, die «literarische» Bildung bestim-
mendes) verarbeiten und beitragen muss.

J.

Sur les Routes de France

231 Seiten, davon 80 Seiten, vierfarbige
Tafeln, 12X18 cm, 25 Fr. ISBN 3 280 00647 3

Orell Füssli Verlag Zürich, 1973.

Reich bebilderte Geschichte der Luft-
Schiffahrt, beginnend mit den Heissluft-
bailonen des 18. Jahrhunderts bis zum
modernen Stratosphärenballon, Reklame-
luftschiff und Heissluftbalion.
Die Thematik interessiert Schüler und lässt
sich vielseitig unterrichtiich auswerten, -f.

Kuno Christen: Alle meine Schulmeister

1974. Herausgegeben von Cecile Auffret,
Hans Ladwein und Paul Kämpchen, lllu-
strationen von Victor Weinerek, Weiskir-
chen. 85 Seiten, zahlreiche Abbildungen,
DM 4.80. Diesterwegs neusprachliche Bi-
bliothek, MD-Nr. 4191.
Vier junge Leute, Franzosen und Deutsche,
unternehmen eine Frankreichreise.
Sie erleben Frankreich und die Franzosen
beim Fischfang in der Bretagne, bei der
Weinernte im Südwesten oder beim inter-
essanten Besuch der Austernzucht auf der
Ile de Ré. Durch die handlungsreichen
Höhepunkte der Erzählung (Autodiebstahl,
Unfall, Rettungsaktion) wird die Lektüre
zu einem spannenden Reiseabenteuer.
Die Vokabeln werden einsprachig erklärt
(nur in Ausnahmefällen Übersetzung).
Als Ergänzungslektüre ab 2./3. Französisch-
jähr geeignet. -o-

Jt/gender/nnerungen. Offo Sc/t/äf// AG,
ßuc/?drucfcere/ /nfer/aken 7974, 750 S.,
Fr. 9.50.

Die liebenswert und sehr ehrlich geschrie-
benen Jugenderinnerungen Kuno Christens
stehen unter dem Thema «Alle meine
Schulmeister»: nicht nur Kindergärtnerin
und Lehrer, sondern alle, die einem jun-
gen Menschen Vorbild, Anregung, Rat ge-
ben können, betrachtet Christen als «Leh-
rer» (eig. «einer, der wissen macht»).
In den aneinandergereihten Porträts seiner
Lehrer spiegelt sich die ganze Geschichte
seiner Kindheit, reich erlebt im Bern der
Vorkriegszeit und der Zeit des Ersten Welt-
kriegs. Wie Kellers «Grüner Heinrich» hat
der junge Christen viele Umwege gemacht,
bis er sein wirkliches Berufsziel finden
konnte. Die Rolle seiner Lehrer bei dieser
Selbstfindung geht deutlich aus dieser
Autobiographie hervor. Jeder Schüler ist
guten und bösen, verständnisvollen oder
fehlgeleiteten Einflüssen von Lehrern aus-
gesetzt. Gütige, strenge, begeisternde, öd
trockene, geduldige und ehrgeizige Leh-
rergestaiten haben den Weg dieses Schü-
lers mitbestimmt.
Für Lehrer und Nichtlehrer eine gefreute,
empfehlenswerte Lektüre. mw

Lee Salk: Kinder sind gar nicht
so schwierig...
(Offo Ma/'er Verlag, Ravensburg)
7975, 256 Se/fen, F/a/m-F/nband, g/e/c/7e
7f?emaf/7r, aber andere Ausgabe, aus dem
AmenTcam'scfier? übersetzt.

Wolfgang Binde: Leben, Tod und
Ewigkeit
Sfrom-Ver/ag Zürich 7974.

Ist der Tod bloss ein Schwellen-Übergang
oder ein Ende? Über diese alte «Hamlet»-
Frage (Sein oder Nichtsein phiioso-
phiert W. Binde in selbständiger Weise und
zeigt die Bedeutung dieser Entscheidung
für das Dasein und für den Sinn des Seins
überhaupt. -dt

In seinem Buch versucht Dr. Lee Salk -
Professor der Psychologie und Kinderheil-
künde - in praxisnaher Frage- und Ant-
wort-Form den Eltern genau zu erklären,
was bei den verschiedenen Lebenssitua-
tionen im Kind vorgeht und welche Ge-
fühle es dabei entwickelt. Ein Erziehungs-
ratgeber, der komplizierte Fachkenntnisse
praxisnah, vernünftig und leicht verständ-
lieh übermittelt; leider, Eltern und Pädago-
gen wissen es, ist alles doch nicht so ein-
fach. Trotz Hilfe und Erklärungen bleibt
viel Problematik in allen Erziehungsfragen
übrig. O. R.

John Taylor:
Die schwarzen Sonnen

276 Se/fer?, Ln. 26 Fr., Scherz Ver/ag, Sern
7974. «Schwarze Löcher» gefährder? d/e
Ordnung unseres l/n/versums

119. Jahrgang
Erscheint wöchentlich
am Donnerstag
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Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beilage 8/74

Zuschriften bitte an
Peter Gasser, Seminarlehrer
Südringstrasse 31, 4563 Gerlafingen

Im Gegensatz zur befestigten Burg
steht das Sc/7/oss - später das Her-
renhaus, der Landsitz, die «Campa-
gne» im Kanton Bern -, das nicht mehr
in erster Linie Wehr-, sondern Wohn-
Charakter aufweist. Es handelte sich
um einen Repräsentationsbau, der das
Feste, Abwehrbereite, verloren hat
und sich dem offenen, regelmässigen
Herrenhaus nähert. Doch sind im
Volksmund heute Überschneidungen
der Begriffe Burg und Schloss häufig,
wie dies etwa Schloss Lenzburg,

Schloss Habsburg oder Schloss Ky-
bürg bestätigen. Beispielsweise die
Schlösser Chillon, Thun, Sargans, sind
von ihrem Aussehen her eher als Bur-
gen zu bezeichnen, und doch würde
heute niemand von der Burg Chillon
sprechen.
Spracb//cb ist das Wort «Burg» vom
griechisch-lateinischen «burgus» (Ka-
stell, Wachtturm) abzuleiten; es steht
aber auch dem Begriff «bergen», also
«Schutz bieten» nahe. Im deutschen
Sprachbereich, wo die ältesten Bur-
gen, die Wa//r/'ngfe, zumeist auf Berg-
kuppen lagen, sind deshalb nach Otto
Piper «Burg», «bergen» und «Berg»
verwandte Begriffe geworden, wie
denn auch hier bei Städtenamen ohne
erkennbaren Anlass die Endungen
-bürg und -berg miteinander wechseln
und bei Burgen vielfach beide einan-
der so ähnliche zugleich in Gebrauch
sind. Gleichsam bedeutet das italie-
nische «rocca» zugleich Feste und
Felsen. Im Mittelalter wurde eine Burg
auch häufig als «Veste», «Haus» oder

Fritz Hauswirth, Zürich

Die Schweiz - ein
klassisches Burgeniand
Es entsprach einem sehr frühen
menschlichen Bedürfnis, Besitz und
Laben durch besondere Anlagen vor
G efahren zu sichern. Seit der Sess-
haftigkeit des Menschen bis ins aus-
gehende Mittelalter wurden daher
Vehrbauten in den verschiedensten
Arten errichtet. Doch erst mit dem
10. Jahrhundert erschienen Burgen,
meist aus Holz, im heutigen Sinne, /n
c ar Scbwe/'z fauc/jen d/'e ersten ste/-
r.ernen Burgen /'n der Rege/ ;m 77.

ja/ir/jundert auf, und es dauerte noch
fast zwe; Jahröunderfe, b/s s/c/i e/n
e.jgmascb/'ges Burgennetz über a// d/'e
höben und K/äffe ausdehnte - b/s d/'e
S;hwe/'z zum /c/ass/'scben Burgen/and
wi/rde. Mit über 3000 Burgen, Schlös-
sern und Ruinen sowie Burgplätzen
verschwundener Wehrbauten bestätigt
des auch die Burgenkarte des
Schweizerischen Burgenvereins. Ver-
glichen mit der Gesamtfläche des
Landes ergäbe dies auf fast alle 14
C.Jadratkilometer eine Burg. Tatsäch-
lieh aber waren diese Bauten nicht
g eichmässig verteilt, sondern sie
häuften sich an wichtigen Verkehrs-
knotenpunkten oder stark befahrenen
S rassenübergängen.

V as ist eine Burg?

Uiter einer Burg im eigentlichen Sinne
versteht man einen befestigten Einzel-
Wohnsitz. Meistens gehörte dazu eine
Grundherrschaft, welche der Burg-
b-wohner als Lehen erhalten hatte
ui;d von deren Einnahmen er lebte. Zu
unterscheiden ist zwischen der be-
wohnbaren Burg und dem Wacbf-
fc m, wie man ihn schon in der Rö-
merzeit kannte.

Scb/oss Rappersw/7 /eher ßergj

Burgenkunde (I)

SLZ21.22. Mai 1974
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«Schloss» bezeichnet. «Burgstal» da-
gegen bedeutet: ein in Trümmern lie-
gender oder abgegangener Wehrbau.

Scb/oss /.enzhurg (AG)

Die Benennung von Burgen

Die mittelalterlichen Feudalburgen
trugen in unserer Gegend - soweit
uns bekannt ist - einen bestimmten
Namen. Bei früh zerfallenen Festen ist
er allerdings nicht mehr immer be-
kannt. Der Name, der an solchen
Burgstellen haften blieb, stellt in der
Regel die vo//rs?üm//cbe ßeze/cbnung
für eine Ruine oder verlassene Burg
dar und ist sicher erst nachträglich
entstanden. So gibt es zum Beispiel
im Baselbiet eine ödenburg, die seit
Jahrhunderten verlassen, also «öde»
ist. Zu den Burgen ohne Eigennamen
gehören auch die Bezeichnungen
Vorburg, wie sie im Berner Jura und
im Kanton St. Gallen vorkommen.
Nach welchen Grundsätzen sind nun
die Burgen benannt worden? Dabei ist
vorerst eine gewisse allgemeine Ein-
schränkung zu machen, denn viele
Burgnamen entstanden rein zufä///g.
Die Benennung konnte nach den
Gründern (Regensberg, Hallwil, Lenz-
bürg, das an den Namen Lenzis an-
knüpft) oder nach der Lage (Schna-
belburg) erfolgen. In Mitteleuropa
kommt beispielsweise der Burgname
Lichtenstein rund ein Dutzendmal vor.
Er weist auf eine Burg am «lichten
Stein», auf einem Bergvorsprung, hin.
Castel, Castelberg oder Kasteln be-
deutet Höhenwohnung oder Zufluchts-
ort.
Später wurde die Benennung kompli-
zierter und differenzierter. Namen, die
mit dem Worte froh, fröhlich oder
einem Synonym gebildet wurden, wa-
ren in ganz Europa anzutreffen; ver-

mutlich handelte es sich um einen
Euphemismus, denn das Leben auf
den Burgen war ja alles andere als
ausgesprochen fröhlich. Beispiele
sind Freudenberg bei Bad Ragaz,
Sonnenberg im Thurgau, Trosföurg im

Aargau, und die Frobburg am Hauen-
steinpass. Doch gibt es gerade für die
solothurnische Frohburg zwei Deu-
tungen, woraus auch die Schreibweise
mit oder ohne «h» herrührt. Ihr Name
kann als «frohe Burg» oder als die
Burg des Herrn (fro Herr, vgl. Fron-
dienst) gedeutet werden. Da aber jede
Burg eine Herrenburg war, dürfte,
trotz der manchmal recht zufälligen
Burgbenennungen, Frohburg als frohe
Burg gedeutet werden, wie dies die
Schreibweise mit «h» zum Ausdruck
bringt. Eine Ableitung von Fronburg
hingegen entsprang einer romanti-
sehen Deutung des 19. Jahrhunderts.

Die Kyburg weist mit ihrem Namen
auf eine Fluchtburg hin. Die älteste
Bezeichnung lautet «Chuigeburg».
Kein Zweifel, dass es sich um eine
Kuh- oder Kuiburg handelte, wo man
das Vieh unterbringen konnte. Der
Name von Schloss Thun hingegen
rührt vom keltischen «dunum» her und
bedeutet von Palisadenzaun bewehr-
ter Hügel, befestigter Ort, Burg.

Dann konnte die Benennung nach der
Lage und dem Gelände erfolgen. Ein
Beispiel bildet etwa Schloss Laufen,
das nach dem Rheinfall benannt
wurde, denn Laufen bedeutete im
Mittelhochdeutschen Stromschnelle.
Eine gleiche Entstehung des Namens
ist bei Laufenburg im Aargau ange-
zeigt. Die /Vfoosburg (ZH) wurde nach
dem nahen Sumpf benannt. Namen,
die auf -egg enden, deuten auf zweit-
rangige Burgen hin. Gerne wurden für
Burgnamen auch Tierbezeichnungen
verwendet wie zum Beispiel Fa/ken-
sfe/n, Särenfe/s, G/rsberg (Geier),
Gre/'ffenberg (Fabeltier). Aarberg lässt
sich jedoch nicht auf den Adler, son-
dem auf die nahe Aare zurückführen.
W/fcfegg und Gr/'mmenste/'n (SG) hin-
gegen sind prahlende und drohende
Bezeichnungen. Im weitern wurden
auch Namen von einer Burg auf die
andere, von einer Siedlung auf die
Burg und umgekehrt übertragen.

Die verschiedenen Burgtypen

In der Schweiz finden sich fast alle
Burg- und Schlosstypen vereinigt:
von der vergessenen Burgstelle bis
zur wohlgepflegten Anlage, vom be-
scheidenen, wehrhaften Wohnhaus bis
zur stolzen Wasserburg, vom ärmtli-

chen Ministerialensitz bis zur mächti-
gen Dynastenburg, von der Höhlen-
bürg über den finster kerkerartigen
Turm bis zum heiteren Landschlöss-
chen. Sie liegen an Seen, in anmufl-
gen Flusstälern, sie thronen in wilder
Umgebung, auf zackigen Felsen, an
tiefen Schluchten, andere wiederu m

auf baumbestandenen Hügeln, von wo
sie auf stattliche Dörfer und frucht-
bare Felder herabblicken.

Tarasp - ßöfrenburg

Grundsätzlich ist in bezug auf Burg-
arten zwischen Höben- und A//ederbü'-
gen zu unterscheiden. Typische noch
bestehende Höhenburgen sind die be-
kannten Anlagen Tarasp, Thun und

Gruyères, doch ist vor allem in den

Gebirgslandschaften fast jede Burg
eine Höhenburg. Steht sie auf einem
allseits freien Felskegel, so spricht
man auch von einer /Cege/burg.

Die Wasserschlösser

Zu den Niederburgen gehören neben
den einfachen Dorftürmen vor allern
die Wasserschlösser. Sie bergen ma-
lerische Züge und haben für den Be-
sucher einen besonderen Reiz, indem
sie die Vorstellungskraft an mittel-
alterliche Burgenromantik stark an-
regen. Sie sind nicht wie die Höhen-
bürgen an Feisformationen gebunden
und verraten daher in ihrer einfachen
quadratischen Anlage, die von einem
Wassergraben umgeben ist, oft das
Vorhandensein früherer militärischer
Zweckbauten. Gerade aber militärisch
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waren die Wasserschlösser den Hö-
hanburgen unterlegen. Dies zeigte
s ch besonders im Winter, wenn der
umliegende Weiher gefroren war und
als Eisdecke begehbar wurde. Die
Untertanen hatten deshalb das Eis zu
zerschlagen oder dafür zu sorgen,
c'ass durch Ablassen des Wassers un-
ter dem Eis ein Hohlraum entstand,
so dass das Eis beim Darüberlaufen
einbrach.
Die Schweiz mit ihren etlichen hun-
cert noch bestehenden Burgen und
Schlössern hat nur noch wenige Was-
serschlösser aufzuweisen. Zum Bei-
spiel das burgenreiche Graubünden

mit vielleicht 200 bis 300 einstigen
Wehrbauten besitzt keine Wasserburg
mehr. Der Graben von Sch/oss
yWarsch//ns, einst eine stolze Wasser-
bürg im Churer Rheintal, lag schon im
17. Jahrhundert trocken. Auch der
Kanton Zürich verfügt nur noch über
einstige Wasserburgen wie Hegi und
Knonau; in Knonau musste im 17.
Jahrhundert aus hygienischen Grün-
den der Wassergraben trockengelegt
werden. Doch die wenigen, noch be-
stehenden typischen Wasserschlösser
der Schweiz wie etwa Hagenw/Y im
Thurgau, Ha//w// im Aargau, ßoffm/n-
gen in der Umgebung von Basel,

Landshuf im Berner Mittelland und
C/j/7/on am Genfersee sind heute
wohlgepflegt und laden zu einer Be-
sichtigung ein.

Die Höhlenburgen

Eine Besonderheit des reichen Bur-
genbildes der Schweiz stellen die
Höhlenburgen dar. Noch im Mittel-
alter bedeutete es nichts Ausser-
gewöhnliches, eine befestigte Höhle
zum Wohnsitz zu wählen. Diese Grot-
ten oder Höhlen hatten meist schon
seit Jahrtausenden Menschen Unter-
schlupf geboten. Im Mittelalter, meist
im 12. Jahrhundert, wurde dann die
Höhle mit einer etwa zwei Meter dik-
ken Mauer verriegelt, wie das auch bei
der Höhlenburg Ba/m im Kanton So-
lothurn der Fall ist. Zwei Türöffnun-
gen vermittelten den Zugang, und we-
nige schmale Fenster lenkten das
Licht in den dunklen Raum. Nach dem
Aussehen der festgefügten Abschluss-
mauer zu urteilen, war diese Burg
zweigeschossig. Im Innern trennte
eine sogenannte Futtermauer die
Wohnräume von dem nackten und oft
nassen Felsen, im übrigen aber han-
delte es sich beim Innenausbau um
eine einfache Holzkonstruktion.
In der Schweiz kennen wir aber noch
weitere Höhlenburgen: erwähnt seien
W/chensfe/n bei Oberriet im Kanton
St. Gallen, dann vor allem Kröpfen-
sfe/n, /Warme/s, flappensfe/'n und
Fracsfe/n in Graubünden sowie die
als «Casa de/ Pagan/» bezeichneten
Höhlen im Tessin, vor allem im Blenio

D/e HöWenJburg Sa/m /'m Kanfon So/of/?wn

SLZ21,22. Mai 1974
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Das verfräi/m/e Scb/össc/?en
Schwarzenbach fSG)

«Reale Dinge aus vergangenen Zei-
ten sind unentbehrliche Medien des
Geschichtsunterrichts:
- Sie lassen den Wirklichkeitscharak-

ter der Geschichte eindringlich er-
leben

- Sie verleihen, da sie vorwiegend
heimatliche Gegenstände sind, dem
Erleben der Heimat geschichtliche
Tiefe.

- Sie liefern wirklichkeitsgetreue In-
formationen durch unmittelbare An-

schauung.
- Sie bieten Anknüpfungspunkte fur

die Phantasie, regen diese an uni
zügeln sie zugleich durch die Bir-
dung an die Realität.

- Sie werfen Probleme auf und sin
Anstoss für fruchtbares Fragen.

- Sie erregen geschichtliches Ir-
teresse.» (Glöckel H„ Geschieht?-
Unterricht, Bad Heilbrunn 1973, Se
te 218)

We/eriaus be/ Eff/sw//
Kup/ersf/c/? von Mer/an um 7642

Gewusst wie!
Zeit, Kraft, Aerger und Leeriauf spa-
rende unterrichtspraktische Tips wür-
den auch Ihre Kollegen schätzen!
Zusendung an Red. SLZ

und in der Leventina. Bei letzteren
handelt es sich um einfache, oft ab-
gelegene und schwer erreichbare
Bauten aus der Zeit um 1100 bis 1350,
die am ehesten als Refugien in

Kriegszeiten dienten und heute oft nur
noch wenige Spuren zeigen.

77öb/enburg Fracsfe/n (GR)

Von den einfachen Groffenburgen, bei
denen die Höhle nur mit einer Mauer
verriegelt wurde, unterscheidet sich
Fracsfe/n in der Prättigauer Klus. Hier
wurde ein fast 22 Meter langes Burg-
gebäude in die Eintiefung der Fels-
wand hineingestellt. Den dreigeschos-
sigen Baukörper schloss früher ein
Pultdach ab; im dritten Geschoss
lagen die beiden durch Fenster er-
hellten Hauptwohnräume. An einem
dieser Fenster ist eine Sitznische er-
halten geblieben. Im gleichen Stock-
werk wurden an der Ostmauer zu Be-
ginn unseres Jahrhunderts verschie-
dene Ritzzeichnungen gefunden, die
neben zwei Burgen mit hölzernen
Obergaden zahlreiche Wappen dar-
stellen. Von besonderem Interesse ist
die Wasserversorgung der Burg: Da
hier weder ein Sodbrunnen noch eine
Zisterne angelegt werden konnte,
wurde das lebensnotwendige Wasser
westlich der Burg, hoch oben in der
Felswand gefasst und mittels hölzer-
ner Rohrleitungen in den Wehrbau ge-
führt. Fortsetzung fo/gt
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Jugendrotkreuz möchte in Vietnam
helfen

Trotz Kriegswirren leistet das Rote
Kreuz in Vietnam eine sehr grosse Ar-
beit. Vor allem ist das Jugendrotkreuz
sehr aktiv. Mit grossem Idealismus set-
zen sich die jungen Vietnamesen ein,
um da zu helfen, wo es am nötigsten
ist: bei der Betreuung von Kriegsver-

I sehrten und Flüchtlingen, bei Lebens-
mittel- und Milchverteilungen, bei Impf-
aktionen usw. fn den 43 Provinzen
SüdWetnams sind über 5000 Mitg/ie-
der des Jugendrotkreuzes am Werk.

Die Bedingung, um beim vietnamesi-
sehen Jugendrotkreuz mitmachen zu
dürfen, ist eine gründliche Ausbildung
in erster Hilfe, Medikamentenkenntnis-
sen, Hygiene usw.
Die Delegation des Internationalen Fto-

ten Kreuzes in Vietnam (IOG) ist nun
mit einem Rundschreiben an alle Rot-
kreuzgesellschaften gelangt, um dem
Vietnamesischen Jugendrotkreuz Aus-
bildungsmaterial zur Verfügung zu stel-
len.

Wir haben uns entschlossen, mit einem
Posten Schulbinden für die Verband-
lehre einen Beitrag zur Ausbildung der
jungen Vietnamesen zu leisten.
Wir gelangen nun mit der Bitte an Sie
und Ihre Schüler, uns bei dieser Auf-
gäbe mitzuhelfen. Unser Zief /"sf, 4000
Schufbinden anzuschaffen. Die Kosten
dafür befragen etwa 6000 Fr. Diese ge-
zielte Aktion kommt d/rekf dem v/efna-
mes/'scben Jugendrofkreuz für Ausb/7-
dungszwecke zugute. Spenden für diese
Aktion können einbezahlt werden auf
PC-Nr. 30-4200 des Schweizerischen
Roten Kreuzes mit dem Vermerk «JRK-
Vietnam». U. Sch.

Praktische Hinweise

otowettbewerb

Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft
iür Schul- und Jugendfotografie (SASJF)
> eranstaltet unter dem Patronat der FIAP
Veitkommission für Jugendfotografie
=WKJ) einen

otowettbewerb zum Thema
Freize/'fp/auscb»
e/tnahme

eder Jugendliche unter 20 Jahren ist zu-
elassen.

uf der Rückseite der Fotos muss Name,
nschrift, Alter und Bildtitel stehen,

i insendungen
Bis zu vier Bilder, schwarzweiss oder far-
t ig, im Format 13X18 cm, randlos (keine
Dias!).

* t/ry
t ie Bewertung erfolgt durch fotokundige
Persönlichkeiten. Entscheidungen der Jury
sind unanfechtbar.

Präm/erung
Prämiert wird das beste Bild überhaupt
sowie die besten Fotos der Altersgruppen:
bis 12 Jahre, 12 bis 16 und 16 bis 20 Jahre.
Die Preisverteilung findet am 19. Oktober
1974 anlässlich eines Jugendleitertreffens
in Seebach statt.

Weitere Bedingungen
Einsender und Autor der Arbeit müssen
identisch sein.

Die Bilder dürfen noch nie prämiert wor-
den sein.
Die Teilnehmer erklären sich gegebenen-
falls damit einverstanden, leihweise für
nicht kommerzielle Zwecke Negative zur
Herstellung von Grossvergrösserungen für
Ausstellungen kostenlos zur Verfügung zu
teilen.

Einsen defermin und Einsendeadresse
Bis zum 30. September 1974 Fotos ein-
senden an SASJF, Zürichstrasse 30,
8610 Uster.

Jecklin Musikwettbewerb 1974

(Patronat: Schweizerischer Musikpädagogi-
scher Verband)

Chance für Ensembies

Jungen Kammermusikensembles - Duos,
Trios, Quartetten und grösseren Besetzun-
gen - wird Möglichkeit geboten, ihr Kön-
nen unter Beweis zu stellen.
Das Musikhaus Jecklin in Zürich, das für
die Veranstaltung verantwortlich zeichnet,
möchte mit diesem Wettbewerb aber auch
zur ßi/dung neuer Ensemb/es anregen und
damit das Hausmusizieren fördern.

Zwei Stufen

Während der Herbstferien, zwischen dem
7. und 9. Oktober, findet eine nichtöffent-
fiche Vorprüfung statt. Eine Jury ermittelt
dabei diejenigen Ensembles, welche am
6. November 1974 im Kleinen Tonhallesaal
Zürich an der öffenf/ichen Sch/ussprüfung
teilnehmen werden.

Die Anme/defrisf /äuff bis zum 37. August
7974. Teilnahmebedingungen sind erhält-
lieh bei Jecklin & Co., Rämistrasse 42,
8024 Zürich, Telefon 01 47 35 20.

Kurse/Veranstaltungen

Atem- und Bewegungsgymnastik

Übungswochen in Davos, 7. bis 13. und
14. bis 20. Juli 1974

Zielsetzung: Befreiung von äusseren und
inneren hemmenden Spannungen durch
Gestalten und Bewusstwerden unserer
Selbst.
Kurs A: eine Übungsstunde täglich, 45 Fr.
inklusive eine individuelle Behandlung.
Kurs ß: zwei Übungsstunden täglich, 80 Fr.
inklusive eine individuelle Behandlung.
Auskunft: Frau F. Nigg, Schatzalpstrasse 2,
7270 Davos Platz, Telefon 083 3 56 95.

Frage-Ecke

Antibituminöse Pausenplätze?

Vielerorts begegnet man bei Schulanla-
gen, sowohl älteren als auch neuesten,
grossen Flächen von Asphalt; grau-
schwarz, im Sommer heiss, oft trostlos öde.
Bei unserem neuen Schulhaus liegen die
Verhältnisse genauso. Die Schüler sind
verpflichtet, das Gebäude während der
Pausen zu verlassen. Nur wenige verste-
hen es, sich mit Gemeinschaftsspielen die
Zeit zu vertreiben. Die meisten, vor allem
die ältern Mädchen, setzen sich auf Mäu-
erchen und Bänke und warten scheinbar
das Läuten ab.

Um dieser Langeweile den Kampf anzu-
sagen, möchten die Kollegen aus unse-
rem Schulhaus versuchen, das Leben auf
dem Pausenplatz durch geeignete Spiele
(1.-6. Klasse) zu fördern. Der Kostenauf-
wand muss möglichst gering bleiben, da
vorläufig kein Kredit zur Vergügung steht;
die Spielgeräte sollen auch bei nassem
Wetter im Freien gelassen werden kön-
nen. Es geht vor allem auch darum, den
weiten Teerplatz durch geeignete Spiel-
feldmarkierungen von Gruppen- und Mann-
schaftsspielen etwas zu unterteilen.
Wir möchten die Leser auffordern, uns in
diesem «Kampf» zu unterstützen und
eigene Erfahrungen und mög/iche Lifera-
furhinweise an dieser Sfei/e zu veröffenf-
//chen. khk

Erziehung zur Konfliktbewältigung
Lehrerwoche

15. bis 20. Juli 1974

Leitung: Frau Prof. Dr. Margrit Erni, Pau-
lus-Akademie; Dr. Max Keller, Paulus-Aka-
demie, Carl-Spitteier-Strasse, Zürich-Witi-
kon

Gott für das andere Kind

Prob/eme des flefigfonsunferrfchfs bei
Sonderschüiern - Fragen religiöser Erz/e-
hung bei geistig Behinderten

Tagung für Pfarrer, Katecheten, Heilpäd-
agogen und Lehrer an Sonderklassen
8. bis 10. November 1974 für Lehrer und
Erzieher
10. bis 12. November 1974 für Pfarrer und
Katecheten
Im Evangelischen Tagungs- und Studien-
Zentrum Boldern, Männedorf

Erfahrungsaustausch, «workshops»
Veranstalter: Katechetisches Institut und
Pfarramt für cerebral Gelähmte und geistig
Behinderte der evang.-ref. Landeskirche
des Kantons Zürich

Auskünfte, Detailprogramm, Anmeldung
(bis 20. Oktober 1974): Katechetisches In-
stitut, Zeltweg 21, 8032 Zürich, Telefon
01 47 2516

SLZ21, 22. Mai 1974
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Reinach BL

Wir suchen für die Schulen unserer Gemeinde

1 Reallehrer/Reallehrerin phil. I

(Amtsantritt baldmöglichst)

1 Reallehrer/Reallehrerin für Zeichnen
mit Kombinationsmöglichkeiten in Singen und Turnen

(Amtsantritt: 14. Oktober 1974)

Ebenfalls frei werden einige Lehrstellen an der Unter-
und Mittelstufe der Primarschule auf Herbst 1974.

Die Realschule hat Mittelschulcharakter und entspricht
den Sekundär- resp. Bezirksschulen anderer Kantone.

Zugleich ist ihr eine progymnasiale Abteilung ange-
gliedert. Die Schule befindet sich in modernst ausgerü-
steten Schulhäusern mit AAC-Sprachlabor.

Besoldung: Die im Kanton gesetzlich festgelegte Besol-

dung gemäss neu eingeführtem Besoldungsreglement
plus Teuerungs- und Kinderzulagen sowie Treueprämie.

Auswärtige Dienstjahre nach dem 22. Lebensjahr werden

angerechnet. Bewerber erhalten aufgrund ihrer Angaben
eine genaue Lohnberechnung.

Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Studien-
ausweisen und evtl. Ausweis über bisherige Lehrtätig-
keit nebst einem Arztzeugnis, Fotografie und nach Mög-
lichkeit der Telefonnummer sind erbeten an Herrn
Os. Amrein, Präsident der Schuipflege, 4153 Reinach BL,
Telefon 061 76 22 95.

Schulen Gemeinde Cham

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 (19. August 1974) wer-
den an die Schulen von Cham nachgenannte Lehrkräfte
gesucht:

Sekundarlehrer(in) phil. I und phil. II

mehrere Primarlehrer(innen)
für sämtliche Stufen

1 Primarlehrer(in) für die 2./3. Primarstufe
in Hagendorn
1 Primarlehrer(in)
für die 1./3. Primarstufe in Niederwil

Wir bieten

- gute Schulverhältnisse und gutes Arbeitsklima:
- keine übersetzten Schülerzahlen;
- moderne und zweckmässige Unterrichtshilfen auf allen
Schulstufen
- konstruktive Zusammenarbeit zwischen Lehrerschaft und
Schulbehörde
- Bezug einer neuen Sekundarschulanlage mit Turn- und
Sportanlagen, Kleinschwimmhalle mit Lehrschwimmbek-
ken in Planung
- gute, zeitgemässe Besoldung
- in Niederwil steht eine preisgünstige Wohnung zur Ver-
fügung.

Für weitere Auskünfte steht das Schulrektorat (Telefon
042 36 10 14 oder 36 1514) jederzeit gerne zur Verfügung.
Interessenten werden auf Anfrage gewünschte Unter-
lagen zugestellt.

Bewerberinnen und Bewerber, auch protestantischer
Konfession, sind freundlich eingeladen, ihre handge-
schriebene Anmeldung mit den üblichen Beilagen wie Le-
benslauf, Ausweise über berufliche Ausbildung und Tä-
tigkeit, Zeugnisse oder Referenzen an Schulpräsident
A. Grolimund, Hünenbergstrasse 58, 6330 Cham, zuzu-
stellen.

Schulkommsision

Offene Lehrstelle
der Gemeinde Nufenen, Graubünden

Unterschule 1. bis 4. Klasse. Schuldauer: 37 Wochen.

Stellenantritt: Etwa 15. September 1974.

Gehalt nach kantonaler Regelung plus Gemeindezulagen.

Sehr gute Strassenverbindung N 13. 10 bis 15 Minuten
entfernt von zwei Skiliften. In nächster Nähe neue Woh-

nung vorhanden (Gesangsfreudige bevorzugt).

Sich melden bei Schule Nufenen, Oscar Meuli, 7431 Nu-

fenen, Telefon 081 6212 86.

Anrufe anderer Zeitungen unerwünscht!

Auf Herbst 1974 oder Frühjahr 1975 wird bei

uns

eine Sekundarlehrstelle

sprachlich-historischer Richtung frei. Gehalt:
das gesetzliche plus Ortszulage. Günstige
schuleigene Wohnung kann zur Verfügung ge-
stellt werden.

- - V j

Nähere Auskunft erteilt gerne unser Präsident,
Herr Ueli Stricker, Moos, 9658 Wildhaus, Tele-
fon 074 5 2311.
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Sonderflüge
mit Baiair DC-8

Abflügejeden Dienstag ab 11. Juni bis 15. Oktober1974.
Citv-Flüge:
1 WocheNEW YORK
ink! Hotel-Unterkunft
Anmeldungbis 1Woche
vorAbflug

NurFlugZÜRICH-
NEWYORKretour:
Reisedauer2oder3Wochen
Anmeldungbis 65 Tage

vor Abflug
(Abc=Advance bookingcharter)

Fr. 865.-* .b Fr. 765.'ab
Treibstofizuschläge sind in
diesen Preisen inbegriffen!

*PreisegültigfürFlüge
11+18. Juni/8.+15. Oktober
ZuschlägeFr. 100.-fürFlüge
25. Juni,2. Juli, 17.+24. September,
1. Oktober
Fr.200.-fürFlüge9. Juli
bis 10. September

Vorbehaltlich
Regierungsgenehmigung

Programm, Auskunft und Anmeldung:

Schweiz. Lehrerverein Reisedienst

Ringstrasse 54, Postfach 189

8057 Zürich, Tel. 01 46 83 03

Spezialprogramm des Schweizerischen

Lehrervereins mit eigenen wissenschaftlichen

Leitern.

Technische Organisation:
Reisebüro Kuoni AG, Zürich

SLZ21, 22. Mai 1974
883



Primarschule Sennwald SG

Auf Herbst 1974 suchen wir eine

Lehrerin
für die neueröffnete Lehrstelle an der Unterstufe.

1. bis 3. Klasse im Turnus, zurzeit 20 Schüler.

Gesetzliches Gehalt und grosszügige Ortszulage, Woh-
nung zu günstigen Bedingungen. In unser junges Lehrer-
team suchen wir eine moderne, aktive und zielstrebige
Lehrkraft. Bitte nehmen Sie Kontakt auf mit unserem
Schulratspräsidenten, Herrn Robert Aebi, Plattenstrasse,
9466 Sennwald, Telefon 085 7 54 20, oder erkundigen Sie
sich bei Ihren zukünftigen Kollegen, Telefon Schulhaus
085 7 53 51.

Waldschule Horbach

sucht auf den Herbst Lehrer(in) mit heilpädagogischer

Ausbildung oder entsprechender Erfahrung.

Unter-, Mittelstufe

zu 8 bis 9 normal intelligenten Schülern mit Lernstörun-

gen und Verhaltensschwierigkeiten.
Zeitgemässe Besoldung, intern oder extern möglich.
Weitere Auskünfte erhalten Sie beim Heimleiter Mani

Planzer, Zugerberg, Telefon 042 21 05 32 oder 212516.

Wir haben eine neue Stelle in unserer Abteilung für Publizität ge-
schaffen. Den Aufbau und die Betreuung dieser unter anderem
auf unentgeltliche Dienstleistungen für bedeutende Bevölke-
rungssegmente ausgerichtete Position möchten wir gerne
einem

Lehrer mit Flair für moderne
Kommunikationsmedien

anvertrauen. Ob er bereits Erfahrung auf diesem Gebiet hat oder
sich besonders dafür interessiert, ist nicht von erstrangiger Be-
deutung. Hingegen sind eine sehr gute Kontaktfähigkeit, hohe
Flexibilität und die Fähigkeit, sich in neue Problemstellungen
und Arbeitsgebiete rasch einzuarbeiten, unerlässlich. Naturwis-
senschaftliche Kenntnisse wären von Vorteil, deutsche Mutter-
spräche und sehr gute Französischkenntnisse sind wesentliche
Voraussetzungen für eine befriedigende Erfüllung dieser an-
spruchsvollen, zukunftsorientierten Aufgabe.
Interessenten bitten wir, sich schriftlich zu bewerben.

SANDOZ
SANDOZ AG
Personalwesen, Ref. A 908-4
Postfach
4002 Basel
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Modell der menschlichen Lunge, aus
PHYWE-Einzelteilen zusammenge-
stellt, 120 Fr. (8 Positionen)

Ohne Atmung
kein Leben!
Wie sie funktioniert, zeigen Sie am augenfälligsten mit diesem Modell.

In unserem Biologiesortiment verfügen wir über die verschiedenartig-
sten Apparate, Geräte, Demonstrations- und Experimentiermittel, da-
mit dem Schüler schwer erklärbare und nur mit Mühe verständliche
Vorgänge leicht fasslich dargestellt werden können.

Präparate, Modelle, Transparente und Dias runden dieses umfang-
reiche Programm ab. Ihre Probleme sind sicher lösbar, kommen Sie
zu uns, wir sind für Sie da.

Kümmerly+ Frey
3001 Bern, Hallerstrasse 6-10 Lehrmittel Telefon 031 24 06 66/67

Darlehen
jetzt rascher

günstiger
kleinere Raten

Seit1912 nur bei:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
durchgehend offen 07.45—18.00

Tel. 01-25 47 50

1

Ich wünsche

Name

Vorname

Strasse...

Fr.

I Ort

Blas- und Schlaginstrumente
Grammobar

Deutsche, französische, amerikanische, japanische
Querflöten, Silberflöten, Schüler- und Meisterin-
strumente, Occasionen, Miete.
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

An der Realschule mit progymnasialer
Abteilung in Pratteln

sind auf den nächstmöglichen Termin

3 Lehrstellen phil. I

zu besetzen, wovon eine mit Italienisch und eine mit

Geographie.

Anforderungen: Mindestens 6 Semester Universitätsstu-

dium, Diplom als Mittellehrer (in anderen Kantonen als

Bezirks- bzw. Sekundarlehrer).

Was wir Ihnen anbieten können: Unterstützung bei der
Einarbeit durch Rektor und Kollegen; Mithilfe bei der

Wohnungssuche.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind an den Präsidenten der Realschulpflege, Herrn Dr.

med. R. Bastian, Tramstr. 20, 4133 Pratteln, erbeten.

Auskünfte erteilt auch der Rektor der Realschule, Herr
H. Bruderer, Tel. 061 81 60 55.

Knabenerziehungsheim Brünnen
Dentenberg, 3076 Worb

Durch den unerwarteten Heimgang unseres Hausvaters

sind wir in eine Notlage geraten. Da der bisherige Ober-

lehrer und Stellvertreter des Hausvaters dessen Auf-

gaben übernimmt, suchen wir für sofort oder auf Be-

ginn des Wintersemesters einen

Primarlehrer

für die Oberklasse unserer Heimschule, 8./9. Schuljahr,
rund 10 bis 12 Schüler.

Schulerfahrung und heilpädagogische Ausbildung sind

erwünscht, aber nicht Bedingung. Besoldung nach Staat-

liehen Ansätzen, Amtswohnung im schön und ruhig ge-
legenen Heim.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-

ten an H. P. Moser, Knabenerziehungsheim Brünnen,

Dentenberg, 3076 Worb. Weitere Auskünfte erhalten Sie

gerne über Telefon 031 83 07 16.

Kantonsschulen Beromünster
und Sursee

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 (1. August 1974) sind
folgende Lehrstellen zu besetzen:

1. Kantonsschule Beromünster, 6215 Beromünster
(6 Klassen Literar- und 3 Klassen Realgymnasium)

Lehrstelle für Mathematik, evtl. mit Physik (evtl. Teil-
pensum)

2. Kantonsschule Sursee, 6210 Sursee (Maturitäts-
schule; rund 390 Schülerinnen und Schüler)

Lehrstelle für Mathematik und Physik (Physik etwa
ein Viertel des Pensums)

Bedingung: abgeschlossenes akademisches Studium (Di-
plom für das höhere Lehramt, Lizentiat, Doktorat u. ä.)
Bewerbungen: Bewerberinnen und Bewerber erhalten auf
schriftliche Anfrage nähere Auskünfte sowie Anmelde-
formulare bei den Rektoraten der genannten Schulen.

Die Anmeldungen sind sobald als möglich, spätestens
bis 10. Juni 1974, an die entsprechenden Rektorate zu
richten.

Erziehungsdepartement des Kantons Luzern

Primarschulgemeinde Henggart
(Kanton Zürich)

An unserer Schule ist nach den Sommerferien 1974 (ab
12. August)

eine Lehrstelle für die Unterstufe
(1./2. Klasse)

zu besetzen.

Unsere aufstrebende Gemeinde, in der hübschen Land-
Schaft des Zürcher Weiniandes gelegen, verfügt über
eine neue, sehr gut und zweckmässig eingerichtete
Schuianlage. Es bestehen gute Bahn- und Busverbin-
düngen nach der nahen Stadt Winterthur.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht dem Maximum
der kantonalen Ansätze.

Interessenten, die bei uns in einem kleinen, angeneh-
men und aufgeschlossenen Lehrerteam mitwirken möch-
ten, werden gebeten, sich mit dem Präsidenten der Pri-
marschulpflege, Herrn Dr. H. R. Huber, Auf der Steig,
8444 Henggart, Telefon 052 3915 57, in Verbindung zu
setzen. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Die Primarschulpflege
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Hellraum-Projektoren
von Kochoptik.

Besonders zuempfehlen
Das Spitzengerät

Leitz Diascriptor4.*
Der Diascriptor 4 bringt eine helle,

scharfe, kontrastreiche Bildwiedergabe.

Zudem bietet er Extras, die Sie nicht extra
bezahlen müssen: Rollenhalterung, 1 Ablage-
fläche und Blendschutz sind im Preis drin.

Der Diascriptor 4 kostet, alles in allem,
weniger als 1300 Franken.

Und wenn Sie dieses Inserat mitbringen,
sparen Sie weitere 50 Franken.

Primarschulpflege Oberglatt

In unserer aufstrebenden Gemeinde in der Nähe der
Stadt Zürich ist ab sofort eine

Lehrstelle an der Unterstufe
zu besetzen.

Unsere neue Schulhausanlage ist allen modernen Er-

fordernissen angepasst (Lehrschwimmbecken usw.).

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kanto-
nalen Höchstansätzen und ist bei der BVK versichert.

Wenn es Ihnen Freude bereitet, mit einem kollegialen
Lehrerteam und einer aufgeschlossenen Schulbehörde
zusammenzuarbeiten, richten Sie bitte Ihre Bewerbung
an den Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn R. Weid-

mann, Im Grund 3, 8154 Oberglatt, Telefon 01 94 67 88.

Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Die Primarschulpflege

Geigen
800 Gelgen zur Auswahl—
auch in Miete

Jecklln
Zürich 1, Rämistrasse 30+42, Tel. 01 473520

Pianos, Cembali, Spinette, Klavichorde

Herstellung in eigener Werkstätte

Vertretung Sperrhake, Sassmann, Neupert

Otto Rindiisbacher
8055 Zürich, Friesenbergstrasse 240

Telefon 01 33 49 98

Ich möchte noch mehr über Hellraum-
Projektoren erfahren.

Bitte senden Sie mir Ihr I I Bitte rufen Sie mich an. damit
Informationsmaterial. I | wir ein Gespräch vereinbaren

können.

Name

Strasse

Plz/Ort Tel.

Kochoptik S Le

Brillen, Contactlinsen, Foto, Projektion, Meteo
Abteilung Bild+Ton, Stapferstrasse 12.8006 Zürich

Telefon 01 602088. Samstag geschlossen

SLZ21.22. Mai 1974



Oberegg A. I. Rh.

Auf den Herbst 1974 sind an unserer Schule

1 Lehrstelle an der Sekundärschule
Sprachliche Richtung

1 Lehrstelle an der
Abschlussklassenschule

1 Lehrstelle an der Unterstufe
der Primarschule

neu zu besetzen.

Eine aufgeschlossene Schulbehörde und eine initiative
Lehrerschaft freuen sich, wenn Sie sich zur Mitarbeit
an unserer Schule entschliessen würden.
Ais Bewerber oder Bewerberin laden wir Sie freundlich
ein, Ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen Unter-

lagen zu richten an den Schulpräsidenten Herrn B. Stritt-
matter, 9413 Oberegg, Telefon 071 91 11 30 oder an das

kantonale Schulinspektorat in Appenzell, Tel. 071 87 15 39.

Lehrer im Nebenamt?

Sind Sie - eventuell durch Heirat - aus dem Lehrerberuf

ausgetreten und möchten Sie nur noch stundenweise

Schule geben?

Oder möchten Sie - eventuell nebst Ihrer Weiterbildung -
einige Stunden übernehmen?

Schule Schlieren sucht für ihre Klein-Förderklasse fremd-

sprachiger Kinder

eine Lehrerin oder einen Lehrer
Es handelt sich um Fächer der Mittelstufe - halbes

Pensum.

Wenn Sie:

- Italienisch sprechen

- Im Besitze eines schweizerischen Lehrpatents sind

- An einer selbständigen, ganzjährigen Stelle interessiert
sind
bitten wir Sie höflich, mit uns schriftlich oder telefo-
nisch Kontakt aufzunehmen.

Schulpflege Schlieren, Obere Bachstrasse 10, 8952 Schlie-

ren, Telefon 01 98 12 72.

Die Berufsschule für Verkaufspersonal und Apotheken-
helferinnen in Bern sucht auf 1. Oktober 1974

1 Sprachlehrer(in)
(Vollamt)

infolge Demission.
Anforderungen: Gewerbelehrer, Sekundarlehrer, Inhaber
eines Lizentiats oder gleichwertiger Ausweise.

Unterrichtsfächer: vorwiegend Französisch, kombiniert
mit Deutsch und evtl. Korrespondenz. Wir setzen Inter-
esse für moderne Unterrichtsgestaltung (Sprachlabor)
und Belange der beruflichen Ausbildung voraus.

Besoldung: nach kantonaler Regelung für Berufsschul-
lehrer (VOL). Eintritt in die Bernische Lehrerversiche-
rungskasse obligatorisch.

Bewerbungen: sind handschriftlich bis zum 10. Juni 1974
an den Präsidenten der Schulkommission, Herrn Hans
Steiner, c/o Städtische Schuldirektion, Postfach 2724,
3001 Bern, zu richten.

Nähere Auskünfte erteilt die Schulleitung.

Berufsschule für Verkaufspersonal und Apothekenhelfe-
rinnen, Postgasse 66, 3011 Bern, Telefon 031 22 1952.

Der Vorsteher: R. Theiler

Mittelschule Uri

Auf den Herbst 1974 sind an den gymnasialen Abteilun-

gen der Mittelschule Uri die folgenden Hauptlehrstellen
neu zu besetzen.

1 Lehrstelle für Deutsch
(evtl. in Verbindung mit einem anderen Fach)

1 Lehrstelle für Latein und Griechisch

Die Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes
Hochschulstudium ausweisen können. Lehrerfahrung an

der Mittelschulstufe ist erwünscht. Ober die zeitgemäs-
sen Anstellungsbedingungen und den Tätigkeitsbereich
gibt die Schulleitung Auskunft.

Anmeldungen sind umgehend, spätestens bis 8. Juni 1974,

einzureichen. Telefonische Voranmeldung zu persönli-
eher Aussprache ist erwünscht: 044 2 22 42.

Rektorat Mittelschule Uri, 6460 Altdorf

888



OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Dank grosser Auswahl
für jede Schule,

jeden Zweck
und jedes Budget das geeignete

Lehrer-, Kurs- oder Stereo-Mikroskop!
Preisgünstig, erstklassiger Service

und ab Lager lieferbar.

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt. Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon,Tel. 01 65 48 00

Mod.VT-2Mod.KHS

Schweizerischer Berufsverband für Tanz und Gymnastik

23. Internationaler Sommerkurs
in Zürich
vom 18. bis 31. Juli 1974

Fridel Deharde (Bochum-Essen): Moderne Technik / Im-
provisation
Richard Gain (New York): Jazz-Tanz
Annemarie Parekh (Bern): Moderner Tanz (Graham-Tech-
nik)
Luly Santangelo (New York): Moderne Technik / Impro-
visation / Tanzkomposition
Susana (Madrid): Spanischer Tanz
Prospekte und Auskunft durch das Sekretariat des
Schweizerischen Berufsverbands für Tanz und Gymna-
stik, Brunngasse 17, CH-3011 Bern.

PROTESTANTISCHE

ANBAHNUNG
Wir senden Ihnen diskret und
unverbindlich unsere Weglei-
tung.

8037 Zürich, Postfach 542
3006 Bern, Postfach 21

4001 Basel, Postfach 332

Musikanlagen
anders als alle
andern: neutral
klangrichtig

bopp
Arnold Bopp AG
Klosbachstraße 45

CH 8032 Zürich

r t
SPROLL
INTÉRIEURS

MASSIVE
MÖBEL
AUSSTELLUNG

BERN
CASI NOPLATZ

TEL. 031 22 3479

L j

Der Bund Schwyzertütsch

seit 1938 als Verein zur Pflege der schweizerdeutschen
Dialekte tätig, unterhält eine

Auskunfts- und
Beratungsstelle für Mundart

Hier werden Sie beraten
bei der Abfassung mundartlicher Texte,
über die lautgetreue Schreibweise,
in allen Fragen der Mundart und Mundartkunde.
Es werden nur die Selbstkosten verrechnet.

Sprachstelle des Bundes Schwyzertütsch, Bruggerweg 19,
8037 Zürich, Telefon 01 42 39 69

Abschnitt

Ich wünsche Auskunft über

Ich ersuche Sie um Beratung für meinen Text

Ich bestelle den Leitfaden «Schwyzertütschi Dialäkt-
schrift» von E. Dieth (Fr. 3.30)

Ich möchte Näheres über den Bund Schwyzertütsch er-
fahren

Einzusenden an die Sprachstelle, Bruggerweg 19,
8037 Zürich.
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Für unsere modern konzipierte

Realschule Oberwil
(aufstrebende Gemeinde im Leimental, Nähe Basel)
suchen wir per 1. August 1974 eine weitere Lehrkraft für
die allgemeine und progymnasiale Abteilung.

Unser Lehrerteam ist jung und aufgeschlossen und legt
grossen Wert auf gute kollegiale Zusammenarbeit und
Interesse an der Mitgestaltung des Lehrprogramms.

Reallehrer(in) phil. I

für Deutsch, Französisch, Geschichte und evtl. Turnen

Die Besoldung ist kantonal festgelegt. Dazu richten wir
die höchstmögliche Ortszulage aus; auswärtige Dienst-
jähre in fester Anstellung werden bei der Festsetzung
der Anfangsbesoldung voll berücksichtigt.

Für alle weiteren Auskünfte steht Ihnen der Rektor der
Schule gerne zur Verfügung. Telefon privat 061 47 93 64
und Telefon Schule 061 54 21 43. Die Bewerbungen sind
zu richten an den Präsidenten der Realschulpflege Ober-
wil, Herrn Dr. A. Rossi, Bündtenweg 30, 4104 Oberwil.

Landschaft Davos

Wir suchen infoige Verheiratung der bisherigen Stellen-
inhaberin auf Schulbeginn nach den Herbstferien (28. Ok-

tober 1974) eine(n)

Hilfsschullehrer(in)
für die Mittelstufe unserer Landschaftshilfsschule. Die

Klasse, die zu übernehmen ist, wird im neuen und mo-
dem ausgerüsteten Schulhaus Davos-Dorf unterrichtet.
Die Besoldungen der Davoser Lehrkräfte sind zeitgemäss

geregelt. Der Zentralschulrat der Landschaft Davos ist
zudem bei der Suche nach einer Wohnung oder nach

einem Zimmer behilflich.
Anfragen oder Anmeldungen richten Sie bitte an den

Schulvorsteher der Landschaft Davos, Herrn Bruno Ber-

ger, 7270 Davos-Platz (Telefon 083 3 40 13).

Wir suchen für ein volles oder ein halbes Pensum

eine Lehrkraft
welche sich von der Arbeit an einer Schule mit individuel-
1er Betreuung der Kinder, Teamarbeit mit Kollegen und
Mitarbeit der Eltern angesprochen fühlt.
Auskunft erteilt unsere Lehrerin S. Scheibling, Telefon
01 99 14 86, Uerzlikon.

Bewerbungen erbitten wir bis 15. 6. an
Freie Volksschule, 8910 Affoltern am Albis

GREINER
I electronic!

Wir sind eine Firma von etwa 370 Personen und stellen feinmechanisch-elektronische Geräte für die
Uhrenbranche und für die Medizin her, und wir suchen einen

technischen Redaktor
für die Ausarbeitung technischer Unterlagen unserer Fabrikate.
Eine anspruchsvolle und vielseitige Aufgabe erwartet Sie. Wenn Sie über eine technisch-physika-
lische Grundausbildung verfügen und gerne journalistisch tätig sind, Freude an grafischer Gestaltung
haben und neben der deutschen Sprache mit Vorteil allgemeine Kenntnisse in Englisch und Franzö-
sisch besitzen, sind Sie die richtige Persönlichkeit für uns.
Einem überdurchschnittlichen Bewerber ab 35 Jahren bieten wir ein Gehalt, das der Bedeutung der
Stelle entspricht, fortschrittliche soziale Einrichtungen und ein gutes Arbeitsklima in einer kleinen
Gruppe.
Melden Sie sich bei uns; wir geben Ihnen gerne unverbindliche Auskunft.

Greiner Electronic AG 4900 Langenthal Tel. 063 2 35 33

Junge Lehrerin mit heilpäd-
agogischer Ausbildung möchte
im Raum Basel ein
Halbpensum (Unter- oder Mit-
telstufe)
übernehmen.

Ab Herbst 1974.

Offerten unter Chiffre LZ 2506
an die «Schweizerische Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa.

Jugendheime für Gruppen in Arosa, Sedrun Brigels,
Gsteig bei Gstaad, usw.
bieten ideale Voraussetzungen für Ihr
Frühsommer-, Herbstlager und Landschulwoche
In allen Häusern gute, sanitäre Einrichtungen bis 3 Auf-
enthaltsräume.
Im Juli/August noch einzelne freie Termine.
Gerne werden wir Ihnen eine Offerte zustellen.

Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach 41, 4020 Basel

UPflfc Telefon 061 42 66 40

Junger Gymnasiumlehrer mit
2V2 Jahren Praxis an staatli-
ehern Gymnasium (Ausbildung:
Bern päd., Neuenburg wissen-

schaftl.) sucht Stelle auf 1.

Oktober 1974 an staatl. oder

privater Schule für

Französisch, evtl. Englisch

Raum Bern, Neuenburg, Biel,

Solothurn.

Offerten unter Chiffre LZ 2507

an die «Schweizerische Leh-

rerzeitung», 8712 Stäfa.

Tea Room Selital

Für Ferienlager sind noch
einige Termine frei.

Wir empfehlen uns auch für
Wochenenden und zum Bei-
spiel für Konfirmandenaus-
flüge usw.

Tea Room Selital
3151 Riffenmatt, D. Tschanz,
Telefon 031 93 52 99
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Erste schweizerische TurngerStefabrik

Gegründet 1891

Direkter Verkauf an Behörden, Vereine
und Private

Turn- Sport- und Spielgeräte ÄIdersEisenhutas
8700 Küsnacht ZH Telefon 01 90 09 05
9642 Ebnat-Kapoel. Telefon 074 3 24 24

Eine Preisgünstige

Gottfried-Keller-Ausgabe
in fünf Bänden

Erster Band:

Zweiter Band:

Dritter Band:
Vierter Band:
Fünfter Band:

ErsterGedichte - Die Leute von Seldwyla
Band

Die Leute von Seldwyla - Zweiter Band - Das
Fähnlein der sieben Aufrechten
Das Sinngedicht - Aufsätze
Der grüne Heinrich - Erster und zweiter Band

Der grüne Heinrich - Dritter und vierter Band

Jeder Band umfasst etwa 420 Seiten, holz-
freies Papier, Leinen gebunden.

Alle fünf Bände zusammen Fr. 27.50

Aufbau Verlag Berlin-Weimar

Auslieferung: Buchhandlung Genossenschaft Literaturver-
trieb 8004 Zürich, Cramerstrasse 2 / Ecke
Zweierstrasse (3 Minuten vom Stauffacher)
Telefon 01 39 85 1 2 und 39 8611

/chulmu/ik
ein wichtige/ Erziehung/in/trument.
Wir führen sämtliche SONOR Orff-Instru-
mente wie Klingende Stäbe, Glockenspiele,
Xylophone, Metallophone, Handtrommeln usw.
Sie sind für die musikalische Erziehung in der
Schule und im Kindergarten unerlässlich.
Verlangen Sie unverbindlich unseren reich-
haltigen Farbprospekt. Wir beraten Sie gerne.

Pianohaus
Robert Schoekle

fMarkenvertretungen: Burger & Jacobi, Säbel,
Schmidt-Flohr, Sauter, Pfeiffer, Fazer,

Rosier, Squire.
Stimmen, Reparaturen, Miete.

Schwaridelstrasse 34, 8800 Thalwil,
Telefon 01 720 53 97

Ihr Piano-Fachgeschäft
am Zürichsee

NEU!
Elektrothermische Schneidegeräte zum Bearbeiten von Schaum-
Stoffen

Von Lehrern für Lehrer geschaffen

Leichtes, staubfreies, geräuschloses Verarbeiten von Polystyrol
zu

Plastiken
Reliefs
Modellen

Erleben Sie mit Ihren Schülern die dritte Dimension

Verlangen Sie Katalog und Lehrgang zu Fr. 6.—

bei siECO - Siegrist+Co. AG, 8260 Stein am Rhein, Telefon 054 8 51 21

SLZ 21,22. Mai 1974
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Ferien
und
Ausflüge

NIESEN 2362 m
Bahn und Berghaus
eröffnet

Klassenlager im Erlebacherhus
Valbella - Lenzerheide
Modernes Schülerheim für 50 Gäste, grosse Spielwiese,
Zweier und Viererzimmer, nur Vollpension, Fr. 17.50/Tag.
Noch frei: 10. Juni bis 5. Juli und 2. September bis 21.

September 1974.

Anmeldung an: Max Rüegg, SL, Berglistrasse 5, 8703 Er-
lenbach, Telefon 01 90 45 42.

Verkehrshaus Luzern
mit Planetarium und Kosmorama
Neu: Abteilung Schiffahrt

Lebendiger Anschuungsunterricht am Originalfahrzeug.
Entwicklung der Verkehrsmittel zu Wasser, zu Lande
und in der Luft. Einziges Grossplanetarium der Schweiz.
Lohnendes Ziel der Schulreise. Täglich geöffnet von 9

bis 18 Uhr. Auskünfte über Telefon 041 31 44 44.

THUN
Geöffnet täglich 10-17 Uhr

48jährige Frau, Lehrerin, such
Kameraden.

Zuschriften unter Chiffre L

2508 an die «Schweizerisch

Lehrerzeitung», 8712 Stäfa.

Moléson en Gruyère
Gondelbahnen - Luftseilbahn
PAUSCHALKARTE für SCHULREISEN

Fr. 8.50
Fr. 13.50

Schüler unter 16 Jahren
Schüler über 16 Jahren und Begleiter

Auskunft: Centre touristique
GRUYERES-MOLESON-VUDALLA S. A.
Av. Gare 4, 1630 Bulle
Telefon 029 2 95 10

Ferienhaus Scalotta,
7451 Marmorera bei Bivio
Schulverlegungen 1974
Haus mit 120 Betten
(4 Unterrichtszimmer)
Wohnung für Leiter
2 Waschräume, Duschen
Spielwiese, herrliches
Wandergebiet
Ausgangspunkt für Schulreisen
vorteilhafte Bedingungen
Auskunft erteilt:
A. Hochstrasser, 5703 Seon,
Telefon 064 55 15 58

(wenn keine Antwort,
U. Dössegger) 064 55 14 25.

Durch Zufall frei im August
modernes
Ferienheim in Schönried.

Geeignet für Kolonien und

Landschulwochen. Platz bis

50 Kinder, Koch steht zur
Verfügung.

Verwalter Hans Schori, Bord-

weg 2, 2543 Lengnau
Telefon 065 8 18 72

Melchsee
â^sFrutt

Zentralschweiz
Luftseilbahn 1920 m ü. M.
Sessellift
Balmeregghorn 2250 m ü. M.

Sommer- und Winterparadies der
Zentralschweiz. Drei herrliche Berg-
seen. Markierte Wanderwege. Aus-
gangspunkt der Jochpass- und Plan-
Plattewanderungen.
Reiches Alpenblumen- und Wildtier-
Reservat.
Heimelige Hotels und moderne
Touristen-Unterkünfte.
Prospekte durch das Verkehrsbüro,
6061 Melchsee-Frutt

Hasliberg-Käserstatt
Das ideale Wandergebiet für alle Ansprüche, leicht er-
reichbar aus der Zentralschweiz.
Neues, heimeliges Berghaus mit günstigen Unterkunfts-
möglichkeiten.
Auskunft und Unterlagen durch Betriebsleitung.
Telefon 036 71 27 86, Bergrestaurant Käserstatt, 1850 m
ü. M., 6082 Wasserwendi/Hasliberg.
Hinzuzufügen ist: Mittagessen für Schulen Fr. 4.50
Fr. 5.50.
Vollpension 18 Fr. pro Person.

Ihre nächste Schulreise:

Twannbachschlucht
Unser Wandervorschlag: Ab Biel-Magglingen über den
Twannberg durch die romantische Twannbachschlucht
nach dem Winzerdorf Twann. Drei Stunden. Anschlies-
send baden im neuen Strandbad oder eine Schiffahrt
auf dem Bielersee zur St.-Peters-Insel.
Verkehrsverein 2513 Twann.
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Schulreise 1974
ins Diemtigtal
Niedersimmental

- Neue Sesselbahn
mitten ins Wandergebiet

- Neu: 9 markierte Wände-

rungen von 40 Minuten
bis 5 Stunden

- Herrliche Alpenflora

- Modernes Berghaus

- Kurze Zufahrten

15 Minuten ab Autobahn Spiez-Wimmis oder mit der
Bahn bis Station Oey-Diemtigen. Postautokurs zur Sta-

tion Riedli der Sesselbahn.

Auskunft und Prospekte Telefon 033 57 13 83.

Ferienheim Büel
St. Antonien GR

Das neu renovierte Haus mit
30 bis 45 Lager ist das ganze
Jahr geöff'iet.

Vorhanden sind:
Spiel- und Aufenthaltsraum
von 100 Quadratmetern, Sport-
platz, Dusche für Lager, Bad
für Leiter und Einzelzimmer.
Abwaschmaschine und Wasch-
maschine, Hotelkochherd.
Preis pro Person 6 Franken,
Telefon 081 54 16 78

Ferienkurse in Skandi-
navien für die
internationale
Verständigung

10 Tage - Kurssprache: Eng-
lisch. Vorträge, Diskussionen,

Ausflüge.

Themen: Social Development
and Cultural Change. Pro-

gramm: Dr. Peter Manniche,
3060 Espergärde, Dänemark.

Bergschule Rittinen

Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer
Haus für Sommer- und

Skilager. 28 bis 34 Betten,

sonnige Räume, grosse Küche,

Duschen, Ölheizung. Nur für
Selbstkocher. Anfragen an

H. Graf-Bürki, Teichweg 16,

4142 Münchenstein
elefon 061 46 76 28

RETO-HEIME
4411 Lupsingen BL
Telefon 061 96 04 05

Schul-
Verlegungen
rechtzeitig reservieren!
Präparationsliteratur gratis.
Heime im Parsenngebiet
(Walser), Münstertai (Natio-
nalpark) und Obertoggenburg.

Sport-
Restaurant
Danusa
Grüsch

In schöner Landschaft am Waldrand im Vorderen Prätti-

gau (Graubünden) gelegen. Ideal für Schulen, Ferienlager,

Sportklubs usw. Matratzenlager für 55 Personen.

Halbpension 22 Franken.

Martha Bruder, Telefon 081 5215 06

Berghaus Girlen, 1150 m,
55 Betten
Noch frei:

Herbst 1974: als Selbst-
kocher.

Winter 1975: Vollpension 19 Fr.

12. bis 18. Januar, 9. Februar
bis 1. März 1975.

Peter Kauf, Rosenbüelstr. 84,

9642 Ebnat-Kappel
Telefon 074 3 23 23,

074 3 25 42 abends.

/We/n Z/e/ S AVO GNIN

Sensationelle
Wochenpauschaie
Sommer/Herbst 1974

7 Tage Unterkunft, Duschen,

Kochgelegenheit, Benützung

Bahnen, geheiztes Freiluftbad,

Minigolf, pauschal
50 bis 60 Fr. pro Woche/P.

10 Vierer-Kojen, 2 Säle zu je
36 Plätzen.

Nandrö AG, Camp Turistic,
7451 Savognin,
Telefon 081 74 13 09.

Institut Montana Zugerberg

Für Söhne von 10 bis 18 Jahren
Sommerferienkurs: 3- bis 6wöchiger Aufenthalt zwischen
15. Juli und 24. August 1974.
Sprachen, Nachhilfe, Sport, Ausflüge.
Beginn des Schuljahres: 4. September 1974.
Primarschule - Gymnasium (alle Typen) - Handelsschule.
Ideale Lage auf 1000 m Höhe, zwischen Zürich und Lu-
zern.
Nähere Auskunft und Prospekte durch den Direktor:
Dr. J. Ostermayer, Telefon Zug 042 21 17 22. Adresse:
6316 Zugerberg.

S:-Z21,22. Mai 1974
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Bezugsquellen für Schulmaterial und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Arbeitstransparente
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 3 06 09

(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Audio-Visual
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-EIectronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Binokular-Lupen
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 48 00

Biologie-Präparate
Greb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 82 49 04
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6000 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 1 9 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenpiatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber des «Lehrer-Vademe-
cums», das Gratis-Nachschiagewerk mit den vielen Obersichten, Tabel-
len und Angaben für den täglichen Gebrauch

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 1 0

Dia-Material
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 49

Dia-Rahmungs-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

NeHoBa, A. Schwank, Ferd.-Hodler-Strasse 6, 8049 Zürich, 01 56 43 88

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Fernsehen
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

Filzschreiber
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Fingerfarben
FIPS, F. H. Wagner & Co., 8048 Zürich

Flugmodellbau
C. Streil 8i Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Kugelschreiber und Ersatzminen
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Laboreinrichtungen
Krüger Labormöbel & Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 54 17 40

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32

Lehrfilme Super-8
Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

Lehrmittel
Verlag J. Karl Kaufmann, Meier-Bosshard-Strasse 14, 8048 Zürich

Leseständer UNI BOY
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-EIectronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 <!3

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 48 00

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen, 031 921412
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
J. Wirthin, Möbelfabrik, 4313 Möhlin, 061 88 1 4 75
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 2 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 +42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikanlagen
Arnold Bopp, Institut für klangrichtige Musikwiedergabe, Klosbachstr. 4.1,

8032 Zürich, 01 32 49 41

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13

Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg
ORFF-Instrumente, Studio 49-G B-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Orff-Instrumente SONOR und Studio 49
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85
Pianos + Flügel
Musik Hug AG, Füsslistrasse 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40
Musik Müller, 3000 Bern 7, Zeughausstrasse 22, 031 22 41 34

Planungstafeln für Stunden- und Dienstpläne
Unicommerce Basel AG, Postfach, 4002 Basel, 061 22 43 40

Programmierte Übungsgeräte
LOK, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherii, 8604 Volketswil, 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PETRA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele i-

sion, EPI Episkope
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF D)

ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)
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KC JAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
EL 1IG, Abt. Aud.-Vis., Jungholzstr. 43, 8050 Zurich, 01 50 44 66 (H TF)
Mi 40 AV-Electronic-Viaeo AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

(H "F D TB TV)
A. dESSERLl AG (AVK-System, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
M ERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB TV)
Ol VUG, H. Hüppi AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
0 r & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

Pc rot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

Pi '"RA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09 (H TF D TB EPI)
R. CHER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11 (H)
Ri X-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Si HMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)

R chenscheiben
Li 3A-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

R chenschieber
J, Lumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

R isszeuge
K< n & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

R progeräte
K' DAK SA. Postfach, 1001 Lausanne. 021 27 71 71 (TF D TB)

S hreibtafeln
W isse SEWY-Tafeln, E. Wyssen, 3150 Schwarzenburg

S hulhefte und Blätter
Ei -sam-Mülier AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

S hulhefte und Ringbucheinlagen
B choff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

ib bern ag, SchlafIistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

S hultheater
E henberger Electric AG, Ceresstr. 25, 8008 Zürich, 01 55 11 88/55 07 94
B ineneinrichtungen, Verkauf und Vermietung von Theater- und Effekt-
bc euchtungen
A Isler AG, Bühnenbau, Zürich,
Li denmoosstrasse 6, 8910 Affoltern am Albis, 01 99 49 05
H Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85
E Wyss & Co., Bühneneinrichtungen, 8874 Mühlehorn, 058 32 14 10

S hulwandtafeln
H nziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

P; or-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 1 8 12

S hulwerkstätten
V Möllmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19

Li :happelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

S Ibstklebefolien
H WE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

S rachlabors
Bi choff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
Ci Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
PI lips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 2211

h andelsfirmen für Schulmaterial

Ae herli K. B„ 8604 Volketswil, 01 86 46 87
Ur drucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tic stische, Leinwände. Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
se Schulmaterial.
Bi ;hoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sä itliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sp achlehranlagen EKKEHARD-Studio, Apparate für Chemie, Physik,
EL <trizität.

Bi o-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00
Pr ektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
ko lergeräte, TTRANSPAREX-Filme und -Zubehör.
Eh -am-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Sc ulhefte, Zeichenpapier- und Mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
un weiteres Schulmaterial
Ibc bern ag, Schläffistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
All ameines Schulmaterial

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen)
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Elektron GmbH, Rudolfstrasse 10, 4055 Basel, 061 39 08 44
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

REVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 71 26 71

Stromlieferungsgeräte
Elstrom AG Wettingen, 5430 Wettingen, 056 26 24 24
Krüger Labormöbel und Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 541740
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Siemens-AIbis AG, Löwenstrasse 35, 8001 Zürich, 01 25 36 00

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern

Thermokopierer
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40

Umdrucker
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältiger
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Vidoanlagen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
FALTAG AG, 8573 Altishausen, 072 9 98 66

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Denz & Co., Lagerstrasse 107, 8021 Zürich, 01 23 74 63/23 46 99
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11

RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

Kochoptik AG, Abt. Bild + Ton
Stapferstrasse 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör und Verbrauchsmate-
rial.
Kosmos-Service, 8280 Kreuziingen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insektenkästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10
Ricoh- und Hiruma-Projektoren, Leinwände, Liesegang-Episkope, Anti-
skope und Diaprojektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate und -pa-
piere, Ormig-Produkte
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf

FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten



Unsere Schweiz,sowie sie
noch in keinem

Erstmals
verfügt jetzt unser

Land über ein
Dokument seiner gesamten

Gegenwart. Ein Werk..
zur Zeit, in der wir leben.Über die

Schweiz, so wie siesich
uns präsentiert. Und wie sie auch

unsere Jugend erfassen und
verstehen lernen muss.

«Enzyklopädie der aktuellen Schweiz»,
so nennt sich dieses instruktive Werk

in 4 Bänden, das sachlich und gründlich
über unser Land von heute orientiert.

Hier seine «Daten»: Rund 1200 verschiedene
Themen, alphabetisch nach Stichworten

geordnet; grosszügige Farbillustrationen; leicht
verständliche Texte, verfasst von
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